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3 Einleitung 

Im Rahmen des Strandungsnetzwerks wurden 2025 erneut Untersuchungen zum 

Gesundheitszustand von Seehunden aus Schleswig-Holstein durchgeführt. Dafür wurden 60 

tot aufgefundene oder aus Tierschutzgründen geschossene Seehunde ans Institut für 

Terrestrische und Aquatische Wildtierforschung (ITAW) der Stiftung Tierärztliche Hochschule 

Hannover (TiHo) in Büsum verbracht und dort obduziert. Darüber hinaus wurden Proben für 

weiterführende Analysen genommen, unter anderem in den Bereichen Virologie und 

Bakteriologie. Ziel dieser Untersuchungen war es, wie bereits in den vorangegangenen 

Jahren, einen Überblick über Erkrankungs- und Todesursachen der Tiere zu gewinnen. Die 

Analysen wurden sowohl vom Ministerium für Energiewende, Klimaschutz, Umwelt und Natur 

des Landes Schleswig-Holstein als auch vom Ministerium für Landwirtschaft, ländliche Räume, 

Europa und Verbraucherschutz des Landes Schleswig-Holsteins finanziert. Durch diese 

Untersuchungen wird zudem die Arbeit der Seehundjäger:innen unterstützt und 

stichprobenartig geprüft. Zusätzlich wurden auf der Lorenzensplate, einem viel frequentiertem 

Ruheort für Seehunde im Wattenmeer Schleswig-Holsteins, 13 lebende Tiere gefangen, um 

sowohl Blut- als auch verschiedene Tupferproben zu nehmen. Hiermit wird unter anderem die 

Verbreitung von Krankheitserregern innerhalb der Population bewertet. Zum fünften Mal 

ermöglichten Fellproben außerdem Analysen zur Schadstoffbelastung. 

Der vorliegende Bericht fasst die Ergebnisse der beiden Monitoringaspekte für das Jahr 2025 

zusammen. Die Verknüpfung von Totfund- und Lebendmonitoring soll einen umfassenden 

Überblick über den allgemeinen Gesundheitszustand des Seehundbestandes sowie über 

dessen Belastungssituation liefern. Ein kontinuierlich fortgeführtes Monitoring ermöglicht 

einerseits die Generierung von Langzeitdaten, die eine wichtige Grundlage für 

Entscheidungen im Artenschutz und im Populationsmanagement darstellen. Zum anderen 

können dadurch kurzfristig auftretende Veränderungen, etwa der Ausbruch von 

Krankheitserregern, frühzeitig erkannt und bei Bedarf entsprechende Maßnahmen eingeleitet 

werden. 

Sowohl die Totfund-Untersuchungen als auch das Monitoring lebender Tiere wären ohne die 

Seehundjäger:innen und –sammler:innen nicht möglich. Aus Sicht des ITAW verlief die 

Zusammenarbeit auch im vergangenen Jahr erneut hervorragend. Die hohe 

Einsatzbereitschaft der Seehundjäger:innen, Tierärzt:innen und vieler weiterer Helfer:innen 

erlaubte eine flexible Durchführung der Analysen und das Erreichen qualitativ hochwertiger 

Ergebnisse. 
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4 Material und Methoden 

4.1 Material und Methoden des Totfundmonitorings 

Um Erkrankungs- und Todesursachen von Seehunden in Schleswig-Holstein zu erfassen, 

werden jene Tiere untersucht, die im Rahmen des Strandungsnetzwerks in Schleswig-Holstein 

den Seehundjäger:innen gemeldet werden oder von diesen selbst aufgefunden werden. Die 

Tiere werden entweder bereits tot geborgen oder aufgrund schwerwiegender 

Erkrankungsbilder aus Tierschutzgründen durch einen Fangschuss von ihrem Leiden erlöst. 

Für den vorliegenden Bericht über die Untersuchungen im Jahr 2025 wurden aus den ans 

ITAW verbrachten Seehunden entsprechend den Vorgaben der Ministerien anhand 

verschiedener Kriterien 60 Tiere ausgewählt. Dabei spielten Begleitdaten wie Fundort und 

Altersklasse der Tiere sowie der Erhaltungszustand eine Rolle (s. Kapitel 5.1.1 und 5.2.1). Die 

so ausgewählten Tiere wurden zwischen dem 02.01.2025 und dem 18.12.2025 gefunden. 

Nach dem Transport ans ITAW werden die Tierkörper entweder zeitnah frisch oder nach 

zwischenzeitlichem Einfrieren durch erfahrene Mitarbeitende systematisch untersucht. Dabei 

folgt die Untersuchung stets einem am ITAW entwickelten Protokoll (Siebert et al., 2007) 

welche zunächst eine äußere Untersuchung beinhaltet. Dabei werden unter anderem das 

Geschlecht erfasst sowie das ungefähre Alter und der Ernährungszustand notiert. Die 

Einschätzung des Alters orientiert sich dabei an dem Funddatum, der Länge und dem Gewicht 

des Tieres. Dementsprechend werden die Seehunde in drei Altersgruppen eingeteilt (Siebert 

et al., 2007, Tabelle 1). Bei mehrjährigen Tieren kann außerdem das genaue Alter anhand von 

Zahnschliffen ermittelt werden (Lockyer et al., 2010). Hierzu werden Schnitte aus der 

Zahnwurzel entkalkt und gefärbt und die als Linien sichtbaren Wachstumsunterbrechungen im 

Zahnzement gezählt. Der Ernährungszustand wird anhand von Speckdicke, Muskulatur und 

Gewicht ermittelt und ist abhängig von mehreren Faktoren, wie Alter, Reproduktionsstand und 

Jahreszeit (Siebert et al., 2001). Zu dieser sogenannten äußeren Beschau gehört darüber 

hinaus das Wiegen der Tierkörper sowie die Aufnahme verschiedener Längendaten.  

Tabelle 1: Zuordnung der untersuchten Seehunde zu Altersklassen 

Altersklasse Definition 

diesjährig Das Tier verstarb im Kalenderjahr, in dem es geboren wurde (0-6 
Monate). 

vorjährig Das Tier verstarb im Kalenderjahr nach seiner Geburt (7-18 Monate). 

mehrjährig Das Tier verstarb älter als vorjährig (>18 Monate). 

 

Die anschließende Sektion der Seehunde folgt einem für Robben angepassten Schema nach 

den Empfehlungen der „European Cetacean Society“ (ECS) für die Sektionen von Kleinwalen 

(Siebert et al., 2001), welche in Siebert et al. (2007) genauer erläutert ist. Zunächst werden 
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die Tiere, ihre Organsysteme sowie die einzelnen Organe makroskopisch begutachtet. 

Anschließend werden Proben verschiedener Organe in gepuffertem Formalin (4%) fixiert und 

in Paraplast eingebettet. So entstehen Blöcke, welche mit dem Mikrotom in 5µm-feine 

Scheiben geschnitten werden können. Für routinemäßige, histopathologische Analysen, 

werden diese Schnitte mit Hämatoxylin-Eisen (HE) gefärbt. Dieses Färbeverfahren kann die 

Gewebe-Strukturen auf zellulärer Ebene gut darstellen. Bei Bedarf erfolgen für spezielle 

mikroskopische Untersuchungen Spezialfärbungen.  

Für weiterführende Untersuchungen auf Infektionserreger (vor allem Bakterien, Viren und 

Pilze) werden während der Sektion Gewebeproben asserviert. Dabei wurden, einem am ITAW 

entwickelten Schema folgend, von ausgesuchten Tieren (n=30) für diesen Bericht 

systematisch Proben entnommen, um dem Gesundheitsmonitoring gerecht zu werden. Zudem 

wurden bei auffälligen Befunden von weiteren Tieren oder Organen Tupfer- oder 

Gewebeproben entnommen. Die bakteriologischen und mykologischen Untersuchungen 

erfolgten auch im Berichtszeitraum 2025 am Institut für Hygiene und Infektionskrankheiten der 

Tiere der Universität Gießen, die virologischen Untersuchungen am Institut für Virologie der 

Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover. 

Während der Sektion wird der Befall der verschiedenen Organe mit Parasiten notiert. Der 

Befallsgrad wird dabei semiquantitativ mit den Kategorien „keine Parasiten“, „geringgradig“, 

„mittelgradig“ oder „hochgradig“ erfasst. Die Parasiten werden abgesammelt, mit 

Leitungswasser gesäubert und darauffolgende weiterführende Untersuchungen in Alkohol 

(70%) gelagert. Die Identifizierung der Parasiten erfolgte für diesen Bericht anhand äußerer 

Merkmale unter dem Stereomikroskop in maximal 6,7-facher Vergrößerung. 
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4.2 Material und Methoden des Lebendmonitorings 

Im März und September 2025 konnten erfolgreich zwei Fangaktionen auf der Lorenzensplate 

und dem Meyersloch durchgeführt werden, bei der insgesamt 13 Seehunde gefangen und 

beprobt wurden. Im März wurden neun Tiere und im September vier Tiere mit der 

Unterstützung durch Schiffe des Landesbetriebes für Küstenschutz, Nationalpark und 

Meeresschutz (LKN) gefangen. Methodische Details bezüglich des Fangs finden sich in 

Hasselmeier et al. (2008). Bei allen Tieren wurden Geschlecht, ungefähres Alter 

(entsprechend Tabelle 1), Gesamtlänge und Gewicht bestimmt sowie aus dem extraduralen, 

intervertebralen Venensinus Blut entnommen (Hasselmeier et al. 2008). Darüber hinaus 

wurden Tupferproben aus Nase, Maul, Auge und Rektum sowie bei weiblichen Tieren aus der 

Vagina genommen. Aufgrund eines Defektes des Ultraschallgerätes konnten im Frühjahr keine 

Speckdicken gemessen werde. Im Herbst konnte die Speckdicke mittels Ultraschall-

Untersuchung bei allen vier gefangenen Seehunden gemessen werden. 

Die Blutbildanalyse sowie die Blutuntersuchung zur klinischen Chemie wurden am ITAW 

durchgeführt. Die weiterführenden mikrobiologischen und virologischen Untersuchungen 

erfolgten am Institut für Infektionskrankheiten und Hygiene der Universität Gießen und am 

Institut für Virologie der Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover.  

Seit 2021 werden auch toxikologische Untersuchungen im Rahmen des Lebendfanges 

durchgeführt. Im Jahr 2024 konnten die bis dahin vom Helmholtz-Zentrum für 

Umweltforschung (UFZ) in Leipzig erfolgten Untersuchungen der Vollblutproben auf 

Polyzyklische Aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK, engl.: PAH) nicht mehr durchgeführt 

werden. Stattdessen erfolgte nun eine Untersuchung auf die Ewigkeitschemikalien PFAS (Per- 

und polyfluorierte Alkylverbindungen), die in den letzten Jahren vermehrt in das öffentliche 

Interesse gerückt sind. Um die Belastung der Seehunde im Wattenmeer festzustellen, wurden 

insgesamt 38 Proben (25 aus 2024 und 13 aus 2025) von MINJIE, Institute of Environmental 

Science and Health Research, in Geesthacht auf PFAS untersucht. Die Untersuchung erfolgte 

mittels Massenspektroskopie mit einem Agilent 1290 Infinity II LC gekoppelt mit einem Agilent 

6475 Triple-Quadrupol-Massenspektrometer (LC-TQ-MS 6475, Agilent, USA). Für die 

Identifizierung und Quantifizierung wurden verbindungsspezifische Vorläufer- und Produkt-

Ionen-Übergänge verwendet. Die Quantifizierung erfolgte mittels Isotopenverdünnung unter 

Verwendung entsprechend isotopisch markierter interner Standards zur Korrektur von 

Matrixeffekten und instrumentellen Schwankungen. Seehundplasma wurde auf das 

Vorkommen der folgenden 41 PFAS untersucht: Perfluorobutanoic acid (PFBA), 

Perfluoropentanoic acid (PFPeA), Perfluorohexanoic acid (PFHxA), Perfluoroheptanoic acid 

(PFHpA), Perfluorooctanoic acid (PFOA), Perfluorononanoic acid (PFNA), Perfluorodecanoic 

acid (PFDA), Perfluoroundecanoic acid (PFUnDA), Perfluorododecanoic acid (PFDoDA), 
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Perfluorotridecanoic acid (PFTrDA), Perfluorotetradecanoic acid (PFTeDA), Perfluorobutane 

sulfonic acid (PFBS), Perfluoropentane sulfonic acid (PFPeS), Liner perfluorohexane sulfonic 

acid (L-PFHxS), Branched Perfluorohexane sulfonic acid (Br-PFHxS), Perfluoroheptane 

sulfonic acid (PFHpS), Liner perfluorooctanesulfonic acid (L-PFOS), Branched 

perfluorooctanesulfonic acid (Br-PFOS), Perfluorononane sulfonic acid (PFNS), 

Perfluorodecane sulfonic acid (PFDS), 4:2 Fluorotelomer sulfonic acid (4:2 FTS), 6:2 

Fluorotelomer sulfonic acid (6:2 FTS), 8:2 Fluorotelomer sulfonic acid (8:2 FTS), N-Methyl 

perfluorooctane sulfonamido acetic acid (N-MeFOSAA), N-Ethyl perfluorooctane 

sulfonamidoacetic acid (N-EtFOSAA), Perfluorooctansulfonamide (PFOSA), Sodium 

dodecafluoro-3H-4,8-dioxanonanoate (ADONA), 6:2 Chlorinated perfluoroether sulfonic acid 

(6:2 Cl-PFESA), 8:2 Chlorinated perfluoroethersulfonic acid (8:2 Cl-PFESA), 

Hexafluoropropylene oxide dimer aci (HFPO-DA), 2,3,3,3-Tetrafluoro-2-[1,1,2,3,3,3-

hexafluoro-2-(1,1,2,2,3,3,3-heptafluoropropoxy)propoxy]propanoic acid (HFPO-TrA), 2,3,3,3-

Tetrafluoro-2-{1,1,2,3,3,3-hexafluoro-2-[1,1,2,3,3,3-hexafluoro-2-(1,1,2,2,3,3,3-heptafluoro-

propoxy)propoxy]propoxy}-propanoic acid (HFPO-TeA), Perfluoro-4-methoxybutanoic acid 

(PFMBA), Perfluoro(2-ethoxyethane)sulfonate (PFEESA), 2H,2H,3H,3H-Perfluorohexanoic 

acid  (3:3 FTCA), 2H,2H,3H,3H-Perfluorooctanoic acid (5:3 FTCA), 2H,2H,3H,3H-

Perfluorodecanoic acid (7:3 FTCA), N-Methylperfluorooctanesulfonamide (NMeFOSA), N-

Ethylperfluorooctanesulfonamide (NEtFOSA), N-Methylperfluorooctanesulfonamidoethanol 

(NMeFOSE), N-Ethylperfluorooctanesulfonamidoethanol (NEtFOSE) 

An der Universität von Lüttich, Belgien, wurden in 2025 die Vollblutproben und Haarproben 

von den 25 Seehunden aus 2024 auf das Vorkommen von Spurenelementen untersucht. 

Aufgrund von zu niedrigen Personalkapazitäten können die Proben aus den Fängen aus 2025 

erst im Jahr 2026 analysiert werden. Die Ergebnisse werden im nächsten Bericht 

nachgereicht. Abweichend von den Vorjahren wurden weniger, sowie teilweise andere 

Spurenelemente untersucht. Insbesondere kamen neue Elemente aus der Gruppe der 

Seltenen Erden dazu. Dafür wurde, einem Protokoll von Pinzone et al. (2019) folgend, der 

totale Quecksilber-Gehalt (tHg) im Blut und in Haaren via Atomabsorptionsspektrometrie 

(AAS) analysiert. Um in Blut und Haaren Spuren von Lithium (Li), Berylliium (Be), Titan (Ti), 

Vanadium (V), Chrom (Cr), Mangan (Mn), Cobald (Co), Nickel (Ni), Kupfer (Cu), Zink (Zn), 

Germanium (Ge), Arsen (As), Selen (Se), Strontium (Sr), Niobium (Nb), Molybdän (Mo), 

Cadmium (Cd), Indium (In), Zinn (Sn), Antimon (Sb), Barium (Ba), Tantal (Ta), Platin (Pt), 

Thallium (Tl), Blei (Pb), Bismut (Bi) und Uran (U) (Spurenelemente), sowie Scandium (Sc), 

Yttrium (Y), Lanthan (La), Cerium (Ce), Praseodym (Pr), Neodym (Nd), Samarium (Sm), 

Europium (Eu), Gadolinium (Gd), Terbium (Tb), Dysprosium (Dy), Holmium (Ho), Erbium (Er), 

Ytterbium (Yb) und Lutetium (Lu) (Seltene Erden) nachzuweisen, wurde das Verfahren der 
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Massenspektrometrie mit induktiv gekoppeltem Plasma (ICP-MS) angewandt. Außerdem 

wurden für jedes Element eine kritische Grenze (CL) sowie eine Nachweisgrenze (DL) 

definiert. Ferner wurde eine Grenze definiert, außerhalb derer keine sichere Quantifizierung 

mehr möglich war (LQD). Die Normalverteilung der Spurenanalysendaten wurde mit dem 

Shapiro-Wilk-Test getestet. Da die Daten nicht normalverteilt waren, wurden sie unter 

Anwendung des Kruskal-Wallis-Tests (KW) miteinander verglichen.  
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5 Ergebnisse 

5.1 Herkunft der Seehunde 

5.1.1 Totfundmonitoring 

Im Berichtszeitraum 2025 wurden 54 Seehunde aus der Nordsee und sechs aus der Ostsee 

untersucht (Abbildung 1, Tabelle 2). Diese Verteilung entspricht in etwa der des Vorjahres und 

lässt sich auf die unterschiedliche Populationsdichte der Gewässer zurückführen. Die Mehrheit 

der untersuchten Seehunde stammte von Sylt (n=46), während fünf Tiere aus Büsum kamen 

und jeweils eines von Föhr, dem Eidersperrwerk oder aus Wollersum. 

Die sechs Tiere aus der Ostsee wurden in der Lübecker Bucht (n=2), der Kieler Förde (n=1), 

sowie der Kieler Bucht (n=1), der Geltinger Bucht (n=1) und auf Fehmarn (n=1) aufgefunden.  

 

 

Abbildung 1: Übersicht über die Fundorte der im Rahmen des Totfundmonitorings 

untersuchten Seehunde 
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Tabelle 2: Geographische Verteilung der untersuchten Seehunde 

 

Der Großteil der Seehunde wurde aus Tierschutzgründen mit einem Fangschuss getötet 

(n=51), während neun Tiere tot im Freiland aufgefunden wurden. Der Erhaltungszustand der 

untersuchten Tiere wurde während der Sektion einer der fünf Kategorien „sehr frisch“ (1), 

„frisch“ (2), „gut erhalten“ (3), „mäßig erhalten“ (4) und „schlecht erhalten/mazeriert“ (5) 

zugeordnet. Für bakteriologische, mykologische und virologische Untersuchungen sind 

ausschließlich Gewebeproben von Seehunden mit einem Erhaltungszustand eins bis drei 

geeignet. Entsprechend wurden nur diese Tiere in den Bericht mitaufgenommen. In Abbildung 

2 und Tabelle 3 sind der Erhaltungszustand zum Zeitpunkt der Sektion dargestellt.  

 

Tabelle 3: Erhaltungszustand der Tierkörper zum Zeitpunkt der Sektion 

 Anzahl % 

1 sehr frisch 6 10,0 

2 frisch 22 36,7 

3 gut erhalten 32 53,3 

4 mäßig erhalten 0 0 

Gesamt 60 100 

Gewässer  Fundort  Anzahl % 

Nordsee (n=54)  

 Dithmarschen Büsum  5 8,3 

Eider-Sperrwerk 1 1,7 

Wollersum 1 1,7 

Nordfriesland Föhr   1 1,7 

Sylt 46 76,7 

Ostsee (n=6)  

 Ostholstein Lübecker Bucht 2 3,3 

Fehmarn 1 1,7 

Kiel  Kieler Förde 1 1,7 

Kieler Bucht 1 1,7 

Schleswig-
Flensburg 

Geltinger Bucht 1 1,7 

Gesamt 60 100 
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Abbildung 2: Einteilung nach Erhaltungszustand und Geschlecht der 

im Rahmen des Totfundmonitorings untersuchten Seehunde 

 

5.1.2 Lebendmonitoring 

Am 19.03.2025 wurden neun Seehunde und am 10.09.2025 vier Seehunde mit der 

Unterstützung der Schiffe des LKN auf der Lorenzensplate bzw. dem Meyersloch gefangen. 

Eins der gefangenen mehrjährigen Männchen hatte bereits einen Mikrochip, allerdings nicht 

von einer vorherigen Fangaktion des ITAWs. Leider konnte nicht ermittelt werden, wo das Tier 

gechipt wurde. 
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5.2 Alters- und Geschlechtsbestimmung 

5.2.1 Totfundmonitoring 

Bei allen sechzig untersuchten Seehunden wurde das Geschlecht bestimmt und jedes Tier der 

jeweiligen Altersklasse (s. Tabelle 1, Kapitel 4.1) zugeordnet (Tabelle 4).  

Tabelle 4: Altersklasse und Geschlecht der untersuchten Seehunde 

 

Die Geschlechterverteilung entspricht mit 55% männlichen und 45% weiblichen Tieren der des 

Vorjahres. Unter den Altersklassen stellten erneut die diesjährigen Seehunde mit n=38 den 

größten Anteil dar. Es folgten die vorjährigen Tiere mit n=16, während der Anteil der 

Mehrjährigen bei sechs Individuen lag (Abbildung 3). 

 

Abbildung 3: Einteilung nach Geschlecht und Alter der im Rahmen des 

Totfundmonitorings untersuchten Seehunde 

Altersklasse Geschlecht Gesamt % 

 Männlich Weiblich   

diesjährig 19 19 38 63,3 

vorjährig 11 5 16 26,7 

mehrjährig  3 3 6 10,0 

Gesamt  33 27 60 100 

% 55,0 45,0 100  
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Das genaue Alter wurde bei drei Tieren mittels Zahnschliffen (s. Kapitel 4.1) bestimmt. Die 

Tiere waren acht, neun und zehn Jahre alt.  

 

5.2.2 Lebendmonitoring 

Von den 13 gefangenen Tieren sind drei Tiere als vorjährig und zehn Tiere als mehrjährig 

eingestuft worden, wobei sich die Einschätzung des Alters, wie auch bei den 

Totfunduntersuchungen, auf die Größe der Tiere im Bezug zur Saison bezieht (Tabelle 5). 

Unter den Tieren waren fünf weibliche und acht männliche Seehunde. Das längste der 

gefangenen Tiere war ein adultes Seehund-Männchen mit einer Länge von 190 cm. Am 

schwersten war ein weiteres adultes Seehund-Männchen mit 105,2 kg. Das kleinste Tier war 

ein als vorjährig eingestuftes Männchen, das 111 cm maß und mit 25,7 kg auch das leichteste 

Tier war. 

Tabelle 5: Altersklasse und Geschlecht der untersuchten, lebenden Seehunde 

Altersklasse\Geschlecht weiblich männlich Gesamt 

diesjährig 0 0 0 

vorjährig 1 2 3 

mehrjährig 4 6 10 

Gesamt 5 8 13 
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5.3 Bewertung des Gesundheitszustands 

5.3.1 Totfundmonitoring 

Das Ziel des Totfundmonitorings ist zum einen, die Entwicklung des Gesundheitszustandes 

mittels eines festen Monitoringprogrammes zu bewerten und zudem die Erkrankungs- bzw. 

Todesursachen der Tiere zu bestimmen. Hierfür werden alle Organsystem eines Tieres 

während einer Obduktion makroskopisch bewertet und Gewebeproben für weiterführende 

Untersuchungen entnommen. 

5.3.1.1 Ernährungszustand 

Der Ernährungszustand wird anhand verschiedener Kriterien wie der Speckdicke, der 

Ausbildung der Muskulatur, der Größe, des Gewichts sowie der Jahreszeit, in der das Tier 

verstorben ist in die drei Kategorien „gut“, „mäßig“ und „schlecht“ eingeteilt (Siebert et al., 

2022). Bei Meeressäugern ist er stark durch die saisonalen Wassertemperaturen aber auch 

durch Alter und Reproduktionsstatus beeinflusst und daher häufig schwer zu bewerten (Siebert 

et al., 2022). Gerade bei jungen Seehunden kann ein schlechter Ernährungszustand auf 

mangelnden Erfolg bei der Nahrungssuche nach der Entwöhnung von der Mutter 

zurückzuführen sein, aber auch bei chronischen Infektionserkrankungen auftreten.  

Im Berichtszeitraum 2025 waren neun der Seehunde in einem guten Ernährungszustand, 

wobei der Großteil der Tiere männlich war (n=7). Einen mäßigen Ernährungszustand wiesen 

zehn weibliche und ein männlicher Seehund auf, während insgesamt 38 Individuen einen 

schlechten Ernährungszustand aufwiesen. Bei zwei männlichen Tieren wurde der 

Ernährungszustand nicht erfasst (NB) (Tabelle 6, Abbildung 4). 

Tabelle 6: Ernährungszustand und Geschlecht der Seehunde 

 

Ernährungszustand Geschlecht Gesamt % 

 Männlich Weiblich   

Gut 5 1 6 10,0 

Mäßig 3 10 13 21,7 

Schlecht  23 16 39 65,0 

NB 2 0 2 3,3 

Gesamt  33 27 60 100 

% 55,0 45,0 100  
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Abbildung 4: Einteilung nach Ernährungszustand und Geschlecht der 

im Rahmen des Totfundmonitorings untersuchten Seehunde 

 

5.3.1.2 Pathologisch-anatomische und histopathologische Untersuchungen 

Bei 30 Seehunden wurden im Rahmen eines schematischen Monitorings unabhängig von den 

makroskopischen Befunden eine große und immer gleichbleibende Anzahl an Proben aller 

Organsysteme für feingewebliche (histopathologische) Untersuchungen genommen. Bei 

weiteren 30 Tieren wurden lediglich Gewebeproben der Hauptorgane oder makroskopisch 

veränderter Organe genauer untersucht.  

Brusthöhle und Atmungsapparat 

Mediastinum 

Im Vergleich zu den vorherigen Berichtsjahren, in denen zumeist einzelne Fälle von 

Mediastinalödemen o.ä. diagnostiziert wurden, zeigten sich im Jahr 2025 keine Erkrankungen 

des Mediastinums.  

Obere Atemwege (Nasenhöhle, Luftröhre) 

Entzündungen der Nasenschleimhaut (Rhinitis) wurden in drei Fällen diagnostiziert. Diese 

hatten einen diffusen oder herdförmigen katarrhalisch-lymphozytären Charakter. Eines der 
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Tiere zeigte ebenfalls eine geringgradige Parasitose im Nasenbereich. Die Parasiten der 

einzelnen Organe und Organsysteme werden in Kapitel 5.6 weitergehend besprochen. 

Erkrankungen der Luftröhre traten bei vier Seehunden in Form einer diffusen oder 

herdförmigen katarrhalisch-eitrigen Entzündung (Tracheitis) auf. Parasiten befanden sich bei 

drei Tieren in der Luftröhre.  

Lunge 

Wie in den Vorjahren gehörten alveoläre (n=45) oder interstitielle (n=12) Ödeme und alveoläre 

Emphyseme (n=13) zu den häufigsten Befunden der Lunge. Ein interstitielles Emphysem ließ 

sich bei einem Tier nachweisen. Ödeme und Emphyseme entstehen häufig im 

Zusammenhang mit anderen Erkrankungen (z. B. Entzündungsgeschehen, parasitäre 

Infektionen) oder können während des Todeseintritts (agonal) auftreten. 

In der Lunge von insgesamt 34 Seehunden wurden Parasiten nachgewiesen, bei denen es 

sich in allen Fällen um Nematoden (Fadenwürmer) handelte (siehe Kapitel 5.6). Die Parasiten 

hielten sich bei 30 Tieren in den Bronchien auf, wobei der Befall gering- (n=6), mittel- (n=14) 

oder hochgradig (n=10) war. Zusätzlich wiesen 23 Seehunde einen gering- (n=4), mittel- 

(n=12) oder hochgradigen (n=7) Parasitenbefall der Blutgefäße der Lunge auf. 

Auch Entzündungsgeschehen (Bronchitiden, Pneumonien oder Bronchopneumonien) waren 

häufige Befunde der Lunge. Neun Seehunde konnten dabei mit einer granulomatös-

eosinophilen Pneumonie diagnostiziert werden, die in einem Fall geringgradig, in sechs 

mittelgradig und in zwei hochgradig waren. Sowohl die Aktivierung von eosinophilen 

Granulozyten als auch die Ausbildung von Granulomen sprechen für eine parasitäre Ätiologie 

der Entzündung. Bei acht dieser Tiere wurden dementsprechend auch Parasiten in der Lunge 

gefunden. Bronchitiden wurden in insgesamt 16 Fällen diagnostiziert, was in etwa der Anzahl 

des Vorjahres entspricht. Der Großteil wies eine lympho-histozytär-plasmazelluläre 

Bronchitis/Pneumonie auf, bei zwei Seehunden zeigte sich ein lymphozytär-peribronchiales 

Zellbild. Beide histologischen Erscheinungsbilder können ebenfalls parasitär bedingt sein und 

wurden demzufolge bei Tieren mit Lungenparasiten festgestellt. Bei vier Seehunden wurde 

eine interstitielle Bronchopneumonie mit hauptsächlich geringgradigem Charakter 

diagnostiziert. Katarrhalisch-eitrige Bronchopneumonien zeigten sich bei insgesamt zehn 

Tieren, welche je zweimal gering- oder hochgradig und sechsmal mittelgradig ausgebildet 

waren (Abbildung 5). Seltener waren abszedierend-nekrotisierende (n=2) 

Bronchopneumonien. Wegen ihrer vielfältigen Begleiterscheinungen (Ödeme, Emphyseme, 

Atelektasen) haben Lungenentzündungen einen großen Einfluss auf die Funktionalität der 

Lunge und damit auch auf die Belastbarkeit des betroffenen Tieres. 
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Abbildung 5: Eröffnete Lunge eines Seehundes mit 

hochgradig disseminierter katarrhalisch-eitriger 

Bronchopneumonie. Zu sehen sind Eiteransammlungen 

im Bronchialbaum (A) sowie im Lungenparenchym (B). 

Von Atelektasen in der Lunge waren zwölf Seehunde betroffen. Lungenatelektasen treten oft 

im Zusammenhang mit Entzündungen auf. Weitere seltener auftretende Befunde waren 

Alveolarhistiozytosen (n=2), Lungenblutungen (n=1), Stauungslungen (n=1), Hyperplasien der 

Serosadeckzellen (n=1) oder des Bronchialepithels (n=1). 

 

Herz-Kreislaufsystem 

Herz 

Der häufigste Befund am Herzen der untersuchten Seehunde war ein Befall des Endokards 

mit Parasiten (n=12). Dabei handelt es sich in den meisten Fällen um Nematoden, welche die 

Lunge infizieren und gerade bei hohem Parasitenbefall der Lunge auch im Herz zu finden sind. 

Nur in einem Fall waren es Herznematoden (Kapitel 5.6). Eine Infiltration des Myokards mit 

A 

B 
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lymphozytären und histiozytären Zellen konnte bei zwei Tieren festgestellt werden, während 

eine myokardiale Fibrose in einem Fall diagnostiziert wurde.      

Blutgefäße 

Einmalig erhobene Befunde umfassten eine Gefäßentzündung mit lymphozytärem Zellbild 

sowie eine Blutgefäßthrombose. Bei einem Seehund wurden mehrere Diagnosen der Gefäße 

gestellt, mitunter eine myxoide Degeneration der extrazellulären Matrix, was einem häufig 

altersbedingten Nachlass der Gefäßwandstabilität entspricht. Zusätzlich wurden Verkalkungen 

sowie ödematöse und fibröse Veränderungen der Gefäßwände beobachtet. Ein weiteres Tier 

wies ebenfalls degenerative und fibröse Umbildungen der Gefäßwände auf.     

Nabel 

Ein diesjähriger Seehund fiel mit einer katarrhalisch-eitrigen Entzündung des Nabels auf. 

Dabei kann eine Ausbreitung der Entzündung in die Tiefe zur Streuung auf innere Organe und 

nachfolgend auch zur Sepsis führen. 

 

Bauchhöhle und Verdauungstrakt 

Bauchhöhle und Bauchfell 

Die Ansammlung von Blut in der Bauchhöhle konnte bei drei Tieren festgestellt werden, wobei 

sich in einem Fall ein Fötus (nach Ruptur des Uterus) im Bauchraum befand (s. Abbildung 10). 

Eine hochgradig eitrige Entzündung des Bauchfells wurde bei einem männlichen Seehund mit 

Perforation des Darms durch einen Fischerhaken diagnostiziert (Abbildung 6). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6: Eröffneter Bauchraum (A) eines Seehundes mit 
durch Fremdkörper (B) perforiertem Darm. Abdomen gefüllt mit 
freier fibröser Flüssigkeit (gelber Pfeil). 

 

A B 
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Maulhöhle, Schlund und Speiseröhre 

Im Rahmen der Sektion wurden bei drei Seehunden Entzündungen der Maulschleimhaut, der 

Zunge und des Zahnfleisches mit lymphozytär-plasmazellulärem Charakter festgestellt. Eine 

hochgradig ulzerativ-eitrige Entzündung im Maulbereich sowie die hochgradige Abnutzung des 

Zahnfleisches konnten bei dem Tier mit Fremdkörperperforation diagnostiziert werden 

(Abbildung 7). Bei drei Seehunden befanden sich Fadenwürmer in der Speiseröhre, wobei 

eines der Tiere zudem eine granulomatöse Ösophagitis aufwies.  

 

 

 

 

 

 

Magen  

Bei der pathologischen Untersuchung der Mägen der Seehunde waren die häufigsten Befunde 

Endoparasitosen (n=33) und Entzündungen der Magenschleimhaut (n=18). Die gefundenen 

Abbildung 7: Abbildung einer hochgradig ulzerativ-eitrigen Entzündung im 

Maul- und Zahnfleischbereich (A, B), sowie eitrig-nekrotisierende 

Veränderungen des linken Mandibular Knochens (gelber Pfeil).  

A 

B C 
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Parasiten werden in Kapitel 5.6 näher besprochen. Bei den Entzündungen handelte es sich in 

neun Fällen um eine eosinophile Gastritis mit mittel- (n=6) oder hochgradiger (n=3) 

Ausprägung. Das eosinophile Zellbild spricht für eine parasitäre Ätiologie. Sieben Mal lag ein 

aktiver Parasitenbefall vor. In drei Fällen lagen neben einer eosinophilen Entzündung auch 

(pyo)granulomatöse Gastritiden vor. Ein ausschließlich (pyo)granulomatöser Charakter wurde 

bei sieben weiteren Seehunden festgestellt. Ebenso wurden katarrhalisch-lymphozytäre 

(n=10) und ulzerative (n=5) Gastritiden diagnostiziert, was auf ein chronisches 

Krankheitsgeschehen hindeuten kann.  

Darm 

Die häufigsten Befunde des Darms waren auch im Berichtszeitraum 2025 wieder Parasitosen 

(n=43) und Entzündungen der Darmschleimhaut (n=23). Die Darmschleimhautentzündungen 

(Enteritiden) waren bei sechs Seehunden geringgradig, bei dreizehn mittelgradig und bei vier 

hochgradig ausgeprägt. Aufgrund der vielfältigen Funktionen des Darms bei der 

Nährstoffaufnahme können sie auch bei milder Ausprägung von großer klinischer Relevanz 

sein. In zehn Fällen waren die Enteritiden durch die Anwesenheit von eosinophilen 

Granulozyten, was für eine parasitäre Ätiologie spricht, gekennzeichnet, wobei bei fünf Tieren 

zeitgleich eine (pyo)granulomatöse Entzündung vorlag. Im Gegensatz zu vorangegangenen 

Jahren wurden 2025 vermehrt katarrhalisch-lymphozytär-plasmazelluläre Enteritiden (n=13) 

diagnostiziert. Bei vier Tieren lagen zusätzlich andere Entzündungsformen vor, wie 

(pyo)granulomatöse (n=2) oder eitrig-fibrinös-nekrotisierende (n=1) Enteritiden oder alle drei 

Formen gleichzeitig (n=1). Dies ist ebenfalls charakteristisch für eine durch Parasiten oder 

andere Infektionserreger ausgelöste Enteritis, kann aber auch durch chemische oder toxische 

Reize verursacht werden. Eine ausschließlich (pyo)granulomatöse Entzündung lag in sieben 

Fällen vor. Jeweils ein Tier zeigte eine ulzerative oder abszedierende Enteritis. 

Nekrotisierende sowie ulzerative Zellbilder können u.a. durch Clostridium perfringens 

ausgelöst werden.  

Eine lymphozytär-plasmazelluläre Serositis wurde bei einem Tier ohne weitere pathologische 

Auffälligkeiten des Darms diagnostiziert. Seltenere Veränderungen der Darmschleimhaut 

beinhalteten verkürzte Zotten (n=1) und Fibrosen (n=2). Eine vollständige Drehung des Darms 

(Volvulus) wurde in einem Fall festgestellt (Abbildung 8).  
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Bei dem durch einen Fischerhaken perforierten Darm zeigte sich ein unvollständiger Volvulus 

im vorderen Dünndarmabschnitt (Abbildung 9), sowie eine hochgradig eitrig-fibrinös-

nekrotisierende Entzündung der äußeren Darmschicht (Serositis). Fadenförmige Fremdkörper 

können der Auslöser für Darmdrehungen sein.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leber und Gallenwege 

Bei 27 Seehunden konnten mikroskopisch Entzündungen des Lebergewebes nachvollzogen 

werden. In neun Fällen hatten diese einen granulomatösen Charakter. Bei fünf Tieren waren 

die Hepatitiden außerdem durch eosinophile Granulozyten geprägt. Ein Parasitenbefall der 

Leber und Gallengänge konnte bei insgesamt fünf Tieren nachgewiesen werden, wobei sich 

entweder ein granulomatöses oder eosinophiles Zellbild zeigte. Weitere Befunde waren eine 

nicht-eitrig/lymphozytär/histiozytäre (n=4), eitrig-nekrotisierende (n=2), abszedierende (n=2) 

oder eitrige (n=3) Entzündung der Leber.   

Abbildung 8: Hochgradig hämorrhagischer Dünn- und Dickdarm (A) nach Darmdrehung 

(B). Gelber Pfeil deutet auf gestaute Mesenterialgefäße.  

A B 

Abbildung 9: Unvollständige Drehung des 
cranialen Dünndarms. 
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Weitere Befunde des Lebergewebes waren Verfettungen (n=5), Zellnekrosen (n=4) und 

periportale Fibrosen (n=2).   

Bauchspeicheldrüse 

Es wurden weder makroskopische noch histopathologische Auffälligkeiten des Pankreas 

entdeckt.  

 

Lymphatisches Gewebe und Tonsillen 

Thymus 

Es lagen keine pathologischen Befunde des Thymus vor.   

Retropharyngeallymphknoten 

Die retropharyngealen Lymphknoten zeigten in neun Fällen reaktive Veränderungen in Form 

einer follikulären Hyperplasie, welche zumeist mittelgradig (n=8) waren.   

Lungenassoziiertes Lymphgewebe 

Die häufigste Diagnose der Lungenlymphknoten stellten ebenfalls follikuläre Hyperplasien dar 

(n=20). Bei zwei Tieren mit mäßigem Parasitenbefall des lungenassoziierten Lymphgewebes 

zeigten sich je eine eitrig-nekrotisierende Lymphadenitis eosinophilica und eine Lymphadenitis 

simplex und granulomatosa. In zwei weiteren Fällen wurde eine Lymphadenitis simplex 

diagnostiziert, wobei einmalig zusätzlich eine mittelgradige Melanose festgestellt werden 

konnte. Ödeme und/oder Pigmentspeicherungen kamen bei zwei Seehunden vor. 

Darmassoziierte Lymphknoten 

Lymphadenitiden wurden 22-mal erkannt und wiesen größtenteils einen granulomatösen 

Charakter auf (n=17). Es zeigten sich jedoch auch eitrige (n=9), eosinophile (n=8), einfache 

(n=4) und eitrig-abszedierende (n=2) Entzündungsschemata oder eine Kombination derer. 

Eine Hyperplasie der Follikel der mesenterialen Lymphknoten konnte ebenfalls häufig 

nachgewiesen werden (n=20), in fünf dieser Fälle wurden zudem Parasiten im lymphatischen 

Gewebe detektiert. Insgesamt konnten Parasiten 10-mal festgestellt werden. Seltenere 

Diagnosen umfassten Ödeme (n=2), Hyalin- (n=2) oder Hämosiderinablagerungen (n=1), 

Melanosen (n=1), Fibrosen (n=1) und Pigmentspeicherungen (n=1).    

Eine Hyperplasie der Peyer‘schen Platten, welche eine Ansammlung von Lymphfollikeln in der 

Dünndarmschleimhaut darstellen, wurde in 19 Fällen diagnostiziert, wobei bei 15 Tieren 

zeitgleich eine Parasitose vorherrschte.  
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Weitere Lymphknoten 

In weiterem lymphatischem Gewebe fielen bei insgesamt zwölf Seehunden pathologische 

Befunde auf. Diese beinhalteten hauptsächlich follikuläre Hyperplasien (n=9) und 

Lymphadenitiden (n=3). Zusätzlich wurden in zwei der Fälle Parasiten gefunden. Ein Ödem 

zeigte sich bei zwei Tieren, ein Emphysem wurde einmalig diagnostiziert.  

Tonsillen 

Größtenteils waren die Veränderungen der Tonsillen reaktiver Natur und zeigten sich in Form 

einer follikulären Hyperplasie (n=17). Je einmal ließ sich eine eitrige oder eitrig-nekrotisierende 

Entzündung des Gewebes nachweisen. Eine Lymphozytendepletion konnte in einem Fall 

festgestellt werden.  

 

Hämatopoetisches System 

Milz 

Die Milz kann bei adulten Tieren die Hämatopoese übernehmen, hat aber daneben 

vorwiegend immunologische Aufgaben. Alle Erkrankungen der Milz, ob sie die Blutbildung 

oder das Immunsystem betreffen, werden für eine bessere Übersicht hier gemeinsam 

besprochen. 

Die häufigsten Befunde an der Milz der untersuchten Seehunde waren 

Hämosiderinablagerungen (n=3), was generell durch einen erhöhten Eisengehalt im Blut oder 

einen vermehrten Abbau von Erythrozyten bedingt sein kann. Ebenso häufig traten follikuläre 

Hyperplasien auf. Eine Atrophie der Milz sowie eine extramedulläre Hämatopoese, was die 

Bildung von Blutzellen außerhalb des Knochenmarks bezeichnet, wurden zweimal 

diagnostiziert.  

Knochenmark 

Pathologische Befunde des Knochenmarks wurden in zwei Fällen gestellt. Dabei handelte es 

sich um eine myeloische Hyperplasie, was eine gesteigerte Produktion von Blutzellen im 

Knochenmark bezeichnet. 

 

Endokrinium  

Schilddrüse 

Bei zwei Tieren wurden pathologische Veränderungen des Schilddrüsengewebes festgestellt. 

Dabei handelte es sich in einem Fall um eine interstitielle Sklerose, in einem anderen um eine 

Fibrose der Schilddrüse. Beides kann durch chronische Entzündungen zustande kommen.   
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Nebennieren 

Insgesamt wurden bei sieben Seehunden pathologische Befunde gestellt. Hauptsächlich 

wurde eine Vakuolisierung der Nebennieren mit bindegewebig demarkierten Kavernen (n=5) 

mikroskopisch nachgewiesen. In zwei Fällen wurde eine noduläre, follikuläre Hyperplasie 

diagnostiziert. Beide Befunde können potenziell zu hormonellen Dysbalancen führen.    

 

Urogenitaltrakt 

Nieren 

Pathologische Veränderungen der Nieren zeigten sich bei vier Tieren. Ein mehrjähriger 

Seehund mit Nierensteinen zeigte eine lympho-histozytär-plasmazelluläre Entzündung des 

Nierengewebes (Nephritis/Pyelitis). Entzündliche Veränderungen gab es ebenso bei zwei 

diesjährigen Individuen, die einmal einen lympho-histozytär-plasmazellulären und einmal 

einen eitrigen Charakter aufwiesen. Eine Atrophie des Nierenparenchyms konnte bei einem 

vorjährigen Tier festgestellt werden.  

Harnblase 

Es lagen keine pathologischen Auffälligkeiten der Harnblase vor. 

Männliche Geschlechtsorgane 

Es wurden weder makroskopische noch histopathologische Befunde der männlichen 

Geschlechtsorgane gestellt.  

Weibliche Geschlechtsorgane 

Im Berichtszeitraum 2025 zeigten sich bei zwei weiblichen Seehunden pathologische 

Veränderungen. In einem Fall war dies lediglich eine milde Gefäßwandsklerose, im anderen 

konnten Hinweise auf eine vorangegangene Vergewaltigung festgestellt werden. Dabei 

handelte es sich um ein zehnjähriges Weibchen, das in Büsum tot aufgefunden wurde, mit 

hochgradiger Uterusruptur und Gefäßwandsklerose (Abbildung 10). 
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Zentralnervöses System und Sensorium 

Zentrales Nervensystem 

Milde Entzündungen des zentralen Nervensystems konnten in zwei Fällen diagnostiziert 

werden. Einmal war sie durch die Infiltration von Lymphozyten gekennzeichnet. Im anderen 

Fall zeigten sich eitrig entzündliche Veränderungen der Hirn- und Rückenmarkshäute 

(Leptomeningitis purulenta), welche durch Infektionserreger wie Streptokokken und E. coli 

ausgelöst werden können. Beide pathogenen Keime wurden aus dem zentralen Nervensystem 

des Seehundes isoliert. 

Augen 

Im Augenbereich wurden bei zwei Männchen pathologische Befunde gestellt, wobei einmal 

ein hochgradiges Ödem im retrobulbären Bereich diagnostiziert wurde. Das andere Tier zeigte 

eine Blutung in der vorderen Augenkammer (Hyphäma), welche vermutlich traumatisch 

bedingt war (Abbildung 11). 

 

 

 

Abbildung 10: Ruptur der Gebärmutter eines Seehund-Weibchens (A und B, gelber 

Pfeil) und der im Abdomen aufgefundene Fötus (B).    

B A 
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Bewegungsapparat 

Skelettmuskulatur 

Bei 43 Seehunden war die Muskulatur gering- (n=11), mittel- (n=28) oder hochgradig (n=4) 

atrophiert, was in etwa den Zahlen des vorigen Jahres entspricht. Ursachen für Muskelatrophie 

sind vielfältig und können u.a. Mangelernährung oder chronische Entzündungsvorgänge sein. 

Eine Entzündung der Muskulatur wurde in zwei Fällen diagnostiziert und wies beide male einen 

eitrig-abszedierenden Charakter auf, wobei in einem Fall ebenfalls nekrotisierende und 

granulomatöse Zellen beteiligt waren und eine Muskelfaserdegeneration (Zerfall einzelner 

Muskelfasern) nachweisbar war. Hämatome in der Muskulatur wurden bei einem Seehund 

diagnostiziert, bei dem sich auch Blutungen in der Unterhaut befanden. Ein interstitielles Ödem 

der Muskulatur zeigte sich einmalig.  

Gelenke 

Eine mittel- bis hochgradig eitrige Arthritis wurde viermal diagnostiziert, wobei in zwei Fällen 

bereits Erosionen des Gelenkknorpels feststellbar waren und bei einem Tier zusätzlich eine 

übermäßige Proliferation der Synoviozyten (Zellen der Gelenkmembran) vorhanden war. 

Zweimalig konnten Pseudomonaden und Streptokokken isoliert werden. Beide Erreger können 

potenziell eitrige Infektionen auslösen. 

Knochen und Krallen 

Gesplitterte oder deutlich abgenutzte Krallen zeigten sich bei vier Seehunden. Eine eitrig-

nekrotisierende Entzündung des Unterkieferknochens wurde in einem Fall diagnostiziert (s. 

Abbildung 11: Linkes deutlich hervorstehendes Auge eines männlichen 
Seehundes mit Blutungen in der vorderen Augenkammer (A: Ansicht von seitlich 
links, B: Ansicht von vorne). 

A 

B 
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Abbildung 7C). Bissspuren und dadurch verursachte Verletzungen an Skelettteilen konnten 

bei einem vorjährigen Männchen nachgewiesen werden.  

 

Haut  

Der häufigste Befund der Haut waren Wunden (n=26), welche in 18 Fällen als singuläre 

Hautdiagnose gestellt wurden und vermutlich auf innerartliche Interaktionen ohne besondere 

pathologische Relevanz zurückzuführen sind. In den restlichen acht Fällen zeigten sich andere 

pathologische Auffälligkeiten wie Narbenbildung (n=2), Haarverlust (n=2) oder Dermatitiden 

mit ulzerativ-erosivem und eitrigem (n=2) oder lymphozytärem (n=1) Zellcharakter. Im Falle 

einer tiefergehenden Wunde (Abbildung 11) konnte neben einer granulomatös-histiozytären 

Dermatitis auch eine orthokeratotische Hyperkeratose der Haut sowie eine epidermale 

Melanose diagnostiziert werden. Bei einem Seehund mit pustulöser Dermatitis konnten 

Bakterien von der Hautwunde isoliert werden. Auf der Haut von vier Tieren befanden sich 

Seehundläuse (siehe Kapitel 5.6). Die primär durch Seehundläuse entstehenden Hautläsionen 

sowie solche, die durch den Juckreiz und das darauffolgende Kratzen verursacht werden, 

können eine Entzündungsreaktion der Haut hervorrufen. Der Befall fiel bei allen Tieren 

geringgradig aus, dementsprechend zeigten sich nur in einem Fall entzündliche Haut- und 

Follikelveränderungen. Bei einem diesjährigen Weibchen konnten Netzmarken auf der Haut 

nachgewiesen werden, wobei keine pathologischen Befunde des Unterhautgewebes gestellt 

wurden. Ein männliches Tier mit Tattooläsionen zeigte hingegen hochgradige Blutungen im 

Fettgewebe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11: In die Tiefe gehende Wunde der Haut und des 
Unterhautgewebes der linken Hinterflosse. 
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Weitere Diagnosen des Unterhautgewebes der Tiere mit Hautwunden waren Entzündungen 

des Fett- (n=3) oder Bindegewebes (Phlegmone) (n=2) sowie Unterhautödeme (n=2) und 

Unterhautblutungen (n=1). Ein Seehund mit Haarverlust zeigte ebenso Blutungen im 

Unterhautgewebe.  
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Die Anzahl der in Tabelle 7 genannten makroskopischen und histopathologischen Befunde 

bezieht sich darauf, wie häufig Diagnosen gestellt wurden, nicht darauf, wie viele Seehunde 

betroffen waren. Zum Beispiel könnte ein Seehund von verschiedenen Entzündungsformen in 

einem Organ betroffen sein und würde dann mehrfach gezählt. 

Tabelle 7: Übersicht über die makroskopischen und histopathologischen Befunde der 
60 untersuchten Seehunde.  

Organ Krankheit Anzahl  

Brusthöhle und Atmungsapparat  
 

 

Nasenhöhle Parasitenbefall 1 

Rhinitis 3 

Luftröhre Parasitenbefall 3 

Tracheitis 4 

Lunge Parasitenbefall 34 

Bronchitis/(Broncho)Pneumonie 32 

Alveolarhistiozytose 2 

Atelektase 12 

Alveoläres Lungenödem 45 

Interstitielles Lungenödem 12 

Lungenblutung 2 

Stauungslunge/Hyperämie 1 

Alveoläres Lungenemphysem 13 

Interstitielles Lungenemphysem 1 

Hyperplasie des Bronchialepithels 1 

Hyperplasie der Serosadeckzellen 2 

Herz-Kreislauf-System  
 

 

Herz Parasitenbefall 12 

Lymphozytäre Infiltration des 
Myokards 

2 

Myokardiale Fibrose 1 

Blutgefäße Vaskulitis/ Arteritis 1 

Thrombose  1 

Intimaödem 1 

Myxoide Degeneration der 
extrazellulären Matrix 

2 

Intimaverkalkung 1 

Fibrose 2 

Nabel Omphalitis 1 

Bauchhöhle und Verdauungstrakt 
 

Bauchhöhle und Bauchfell Peritonitis 1 

Hämoperitoneum 4 

Fremdkörper in Bauchhöhle 1 

Mund und Rachenhöhle Parasitenbefall 1 
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Gingivitis 1 

Stomatitis/Glossitis 4 

Speiseröhre Parasitenbefall 2 

Ösophagitis 1 

Magen Parasitenbefall 33 

Gastritis 18 

Serositis 1 

Fremdkörper im Magen 1 

Darm Parasitenbefall 43 

Enteritis 23 

Serositis 2 

Darmdrehung 1 

Fremdkörperperforation 1 

Ungeformter Kot 20 

Hyperzellularität der Darmwand 10 

Verkürzte Zotten 1 

Fibrose 2 

Leber und Gallenwege Parasitenbefall 5 

Hepatitis 15 

Hepatitis/Pericholangitis 12 

Leberverfettung 5 

Leberzellnekrose 4 

Fibrose 2 

Bauchspeicheldrüse Pankreatitis 1 

Lymphatisches Gewebe und Tonsillen 
 

 

Retropharyngeallymphknoten Hyperplasie 9 

Lungenassoziiertes 
Lymphgewebe 
   

Parasitenbefall 2 

Lymphadenitis 4 

Hyperplasie 20 

Ödem 2 

Melanose 2 

Pigmentspeicherung 2 

Mesenteriallymphknoten 
  
  

Parasitenbefall 10 

Lymphadenitis 22 

Hyperplasie 20 

Ödem 2 

Fibrose 1 

Hämosiderin 1 

Hyaline Ablagerung 2 

Melanose 1 

Pigmentspeicherung 1 

Peyerschen Platten Hyperplasie 19 

Restliche Lymphknoten 
  

Parasitenbefall 2 

Lymphadenitis 3 

Hyperplasie 9 

Ödem 2 

Emphysem 1 

Tonsillen Tonsillitis 2 
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 Hyperplasie 17 

Lymphozytendepletion 1 

Hämatopoetisches System 
 

  

Milz und Nebenmilzen 
  
  
  

Hyperplasie 3 

Hämatopoese 2 

Hämosiderose 3 

Atrophie 2 

Knochenmark Hyperplasie 2 

Endokrinum 
 

  

Nebennieren 
  

Hyperplasie 2 

Vakuolisierung 5 

Schilddrüse Fibrose 1 

Sklerose 1 

Urogenitaltrakt 
 

  

Nieren Nephritis/Pyelitis 4 

Nierensteine 1 

Atrophie der Glomerula 1 

Gebärmutter 
  
  

Frühgeburt 1 

Uterusruptur 1 

Gefäßwandsklerose 1 

Zentrales Nervensystem und Sinnesorgane 
  

 

Auge Ödem 1 

Hyphäma 1 

Gehirn Enzephalitis 1 

Leptomeningitis purulenta 1 

Bewegungsapparat und Haut 
 

  

Skelettmuskulatur Myositis 2 

Muskelfaserdegeneration 1 

Hämatome 1 

Ödem 1 

Atrophie 43 

Gelenke Arthritis/Polyarthritis 4 

Erosionen im Gelenkknorpel 2 

Hyperplasie 1 

Knochen und Krallen Ostitis 1 

Abnutzung/Bruch der Krallen 5 

Bissspuren am Knochen 1 

Haut 
  
  

Parasitenbefall 4 

Bakterien/Pilzhyphen 1 

Dermatitis 8 
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Follikulitis 2 

Hautwunden 26 

Blutungen 1 

Alopezie 4 

Hyperkeratose 1 

Hyperplasie 1 

Netzmarken 1 

Narbenbildung 2 

Tattooläsionen 1 

Unterhaut 
  

Entzündungen 1 

Pannikulitis 4 

Phlegmone 2 

Blutungen 6 

Ödeme 2 

Fibrose 1 

Atrophie 1 
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5.3.2 Lebendmonitoring 

5.3.2.1 Klinische Untersuchungen 

Bei der klinischen Untersuchung der Lebendfänge konnten dieses Jahr wieder einige 

Auffälligkeiten dokumentiert werden. Im Herbst wurden bei einem männlichen, mehrjährigen 

Seehund sowohl Atem- als auch Lungengeräusche festgestellt, die auf einen Infekt der oberen 

und unteren Atemwege hindeuten können. Ein weiterer männlicher, mehrjähriger Seehund 

hatte ebenfalls Atemgeräusche im Bereich der oberen Atemwege, allerdings ohne 

Lungengeräusche. Ein anderer männlicher, mehrjähriger Seehund hatte frisches Blut am 

Maul, wahrscheinlich durch eine Verletzung im Maulbereich, die sich beim Fang ereignet hat. 

Im Herbst hatte ein weiblicher, mehrjähriger Seehund auf dem linken Auge eine stark getrübte 

Hornhaut. 

Im Laufe des Jahres 2025 wurde das neue Ultraschallgerät (Viatom Dual-Head Wireless) 

geliefert, so dass ab Herbst wieder die Speckdicken mittels bildgebendem Ultraschallverfahren 

an zwei Stellen gemessen werden konnten: im Nackenbereich und kurz vor der Hüfte, jeweils 

seitlich der Wirbelsäule. Eine ausführliche Beschreibung des Einsatzes des Gerätes ist im 

Bericht für das Untersuchungsjahr 2016 zu finden. Allerdings waren die gespeicherten Bilder 

nur für zwei der vier Seehunde auswertbar. Die gemessenen Speckdicken im Nacken lagen 

bei 18 und 21 mm (19,5 mm im Mittel), und jeweils 16 mm am hinteren Rücken. Diese Werte 

sind etwas höher als im Herbst letzten Jahres, in dem der Mittelwert im Nacken bei 12,8 mm 

und im Bereich der Hüfte bei 10,5 mm lagen. Vergleichswerte aus dem Frühjahr 2025 fehlen.  

 

5.3.2.2 Blutbild 

Eine Blutentnahme erfolgte bei den 13 gefangenen Robben und erlaubte die Erstellung eines 

Blutbilds sowie die Erhebung blutchemischer Parameter aller 13 Tiere.  

Die untersuchten Tiere zeigten geringgradige Abweichungen im weißen Blutbild. Die 

Gesamtleukozytenzahl war bei elf Seehunden im Normalbereich und bei zwei Seehunden 

leicht erniedrigt. Diese zwei Tiere sowie zwei weitere Tiere zeigten zusätzlich eine leichte 

Granulozytopenie (Erniedrigung der Granulozyten, die zu den weißen Blutkörperchen 

gehören), wobei eins der vier Tiere zusätzlich eine leichte Lymphozytose (Erhöhung der 

Lymphozyten, die eine weitere Unterart der weißen Blutkörperchen sind) aufwies. Sowohl die 

leichte Verminderung der Leukozyten als auch die leichte Erhöhung der Lymphozyten hat 

wahrscheinlich keine klinische Relevanz. Eine stärkere Reduktion der Leukozytenzahl kann 

insbesondere auf einen viralen Infekt hinweisen, während eine deutliche Erhöhung der 

Lymphozyten für chronische Infektionskrankheiten und virale Infekte typisch ist. Prinzipielle ist 
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zu beachten, dass die Leukozytenzahl nur eine Momentaufnahme darstellt, da sie kurzfristigen 

Schwankungen unterliegt. Wie bei allen anderen Blutwerten können leichte Abweichungen 

auch individuell bedingt sein, ohne klinische Relevanz zu haben. Bei zehn Tieren wurden 

eosinophile Granulozyten nachgewiesen, die auf einen parasitären Infekt oder eine 

Autoimmunerkrankung hinweisen können. Ein Tier war negativ für eosinophile Granulozyten 

und für zwei Tieren konnte kein Ergebnis erhoben werden. Der Nachweis von eosinophilen 

Granulozyten bei freilebenden Seehunden basiert am wahrscheinlichsten auf einem 

Parasitenbefall bei den betreffenden Tieren. 

Das rote Blutbild zeigte bei der überwiegenden Anzahl der Tiere leichte Veränderungen. Neun 

Tiere hatten eine leicht erniedrigte Anzahl an roten Blutkörperchen (Erythrozyten), wobei 

entsprechend bei sieben dieser Tiere auch der Hämatokrit (Prozentualer Anteil der 

Erythrozyten am Gesamtblut) leicht erniedrigt war, was auf eine leichte normochrome Anämie 

(Blutarmut mit normal großen Erythrozyten) hindeutet. Als Ursache kommt bei Wildtieren ein 

Parasitenbefall, sowie ein vor kurzem stattgefundener traumatisch bedingter Blutverlust in 

Frage.  Bei sieben dieser Seehunde wurden eosinophile Granulozyten (Hinweis auf 

Parasitenbefall) nachgewiesen, während kein Anhaltspunkt für ein kürzliches Trauma bestand. 

Der Hämoglobinwert, der die Sauerstoffaufnahmekapazität des Blutes anzeigt, lag bei allen 

Tieren im Normbereich. Bei allen Tieren waren MCH (mittlerer Hämoglobingehalt der 

Einzelerythrozyten) und MCHC (mittlere Hämoglobinkonzentration der Erythrozyten) leicht 

erhöht, was hier ohne klinische Relevanz sein dürfte. Eine deutliche Erhöhung der MCH kann 

im Zusammenhang mit weiteren Blutwertveränderungen für eine hypochrome Anämie (Mangel 

an roten Blutkörperchen, wobei die vorhandenen Erythrozyten größer als normal sind) 

sprechen. Bei jeweils drei Tieren war die RDW (Größenvariabilität der roten Blutkörperchen) 

leicht erhöht bzw. erniedrigt. Eine deutliche Erhöhung der RWD kann auf Entzündungen oder 

Nahrungsmangel hinweisen. Bei drei Tieren war die Thrombozytenanzahl leicht erhöht, was 

ebenfalls ohne klinische Relevanz sein dürfte. Eine deutliche Erhöhung der Thrombozyten 

kann durch Blutverlust oder verschiedene Formen der Leukämie verursacht werden. 

 

5.3.2.3 Blutchemie 

Blutchemische Werte konnten bei allen 13 untersuchten Seehunden erhoben werden. Die 

Gesamtbluteiweißwerte, ebenso wie das Globulin und das Albumin lagen bei allen Tieren im 

Normbereich. Auch bezüglich der Mineralstoffe (Natrium, Kalium, Calcium und Phosphor) 

zeigte keins der Tiere Veränderungen.  

Die Lebergesundheit kann durch die Blutwerte von alkalischer Phosphatase (AP), der Alanin-

Aminotransferase (ALT) und des Bilirubins beurteilt werden. Das Enzym AP, das unter 
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anderem in der Leber vorkommt, lag bei jeweils zwei Tieren leicht unter bzw. über dem 

Normbereich, während das Leberenzym ALT bei keinem Tier eine Auffälligkeit zeigte. Die 

Erhöhung der AP dürfte aufgrund der nur leichten Überschreitung des Normwertes nicht im 

Zusammenhang mit Leberfunktionsstörungen stehen, sondern könnte eher im 

Zusammenhang mit Trächtigkeit (beide Tiere sind mehrjährige Weibchen) oder einer längeren 

Hungerperiode stehen. Eine Unterschreitung der Normwerte hat keine klinische Relevanz. Der 

Bilirubinwert lag bei allen Tieren im Normbereich. Auch die alpha-Amylase, die Erkrankungen 

des Pankreas anzeigen kann, war bei keinem der Tiere auffällig. 

Der Kreatininwert gibt Aufschluss über die Filtrationsfähigkeit der Niere. Er war bei keinem der 

Seehunde erhöht. Der Nierenwert BUN (Blutharnstoffstickstoff) war bei allen Tieren im 

Normbereich. 

Die Blutglukosewerte lagen bei den 13 Seehunden zwischen 72-142 mg/dl und damit im 

Normbereich. Die Streuung beruht am ehesten darauf, dass die Tiere unterschiedlich auf den 

Stress des Fangens reagieren. 

Zusammenfassend lässt sich über die Blutwerte der Seehunde sagen, dass zwar 

insbesondere das rote Blutbild bei mehreren Tieren Abweichungen zeigte, diese jedoch nur 

geringgradig sind und die Population daher insgesamt als gesund eingestuft werden kann. 
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5.4 Ergebnisse der bakteriologischen und mykologischen Untersuchungen 

In den folgenden Abschnitten werden die im Rahmen des Totfund- und Lebendmonitorings 

nachgewiesenen Bakterien besprochen (Kapitel 5.4.1 und 5.4.2). 

5.4.1 Totfundmonitoring  

Bei 30 Seehunden wurden weiterführende mikrobiologische Untersuchungen am Institut für 

Hygiene und Infektionskrankheiten der Tiere der Justus-Liebig-Universität Gießen 

durchgeführt. Tabelle 8 gibt einen Überblick über die Häufigkeit der nachgewiesenen 

Bakterien, Hefen und Pilze in den jeweiligen Organen. Routinemäßig wurden Gewebeproben 

von Leber, Milz, Niere, Lunge, Lungenlymphknoten, Darm, Darmlymphknoten, Hoden oder 

Uterus und dem zentralen Nervensystem analysiert. Die Auswahl der Gewebe ist zudem von 

Faktoren wie dem Erhaltungszustand der Organe und organspezifischen Befunden abhängig. 

Dementsprechend wir die Entscheidung, ergänzende Proben zu entnehmen, im Laufe der 

Obduktion getroffen.  

Die in den entnommenen Gewebeproben enthaltenen Bakterien wurden mittels geeigneter 

Verfahren kultiviert und die vorhandene Menge der Keime semiquantitativ erfasst. Die 

gewachsenen Mikroorganismen wurden, soweit möglich, bis zum Genus- oder Artniveau 

identifiziert. Ziel dieser Methode ist insbesondere, potenzielle Krankheitserreger nach-

zuweisen und einen möglichen Zusammenhang mit den Erkrankungs- und Todesursachen der 

Seehunde herzustellen. 

Obligat wirtsständige Krankheitserreger sollen an dieser Stelle hervorgehoben werden:  

Die zum Genus Escherichia gehörende Varietät Escherichia coli var. haemolytica wurde bei 

14 Seehunden nachgewiesen. Escherichia coli var. haemolytica besitzt hämolysierende 

Eigenschaften und kann intraintestinal zu Durchfällen sowie extraintestinal zu mit Sepsis 

assoziierten Erkrankungsbildern führen. Bei den hier untersuchten Individuen wurde der 

Erreger am häufigsten im Darm (n=9) detektiert, aber auch in anderen Organen wie zum 

Beispiel der Milz (n=7), Lunge (n=6), Leber (n=6) oder in lymphatischem Gewebe (n=6). Bei 

neun der betroffenen Seehunde wurde der Keim in multiplen Organen nachgewiesen, sodass 

eine septikämische Ausbreitung nicht ausgeschlossen werden kann.  

Bei sechs Tieren wurde Brucella sp., ein Bakterium mit signifikantem zoonotischem Potenzial, 

welches bei vielen Säugetieren u.a. Erkrankungen des Reproduktionstraktes verursachen 

kann (Olsen & Palmer 2014), aus unterschiedlichen Organen isoliert. Brucellen werden 

regelmäßig in sowohl lebenden als auch toten Seehunden entlang der schleswig-

holsteinischen und niedersächsischen Küste nachgewiesen (Siebert et. al 2024). Eine 
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vorsichtige und vorausschauende Handhabung der Tiere sowie das fortwährende Monitoring 

der Infektionserreger ist daher stets von großer Bedeutung.      

Ebenso obligat krankheitserregend ist Streptococcus phocae, der bei 31 Seehunden 

identifiziert wurde. Wie bereits in den Vorjahren konnte der Keim in verschiedenen Organen 

wie der Lunge (n=28) und den Nieren (n=24), aber auch in männlichen (n=16) und weiblichen 

Geschlechtsorganen (n=6) sowie der Plazenta (n=1) detektiert werden. S. phocae konnte in 

der Vergangenheit bereits mit Erkrankungen in Zusammenhang gebracht werden (Vossen et 

al. 2004, Goertz et al. 2019, Ashley et al. 2020, Numberger et al. 2021, Numberger et al. 2024), 

jedoch ist noch unklar, unter welchen Bedingungen er bei marinen Säugertieren 

Erkrankungssymptome auslöst (Taurisano et al. 2018). Streptococcus canis wurde in zwei 

Fällen nachgewiesen, der Erreger kann bei Säugetieren Entzündungsprozesse hervorrufen.  

Andere Bakterien werden regelmäßig nachgewiesen und verursachen nur bei bestehender 

Immunsuppression oder bei Primärinfektion mit anderen Erregern eine Erkrankung. Zu diesen 

sogenannten opportunistischen Krankheitserregern gehören u.a. alpha- und gamma-

Streptokokken, aber auch Enterobacteriaceae wie Proteus sp., Pantoea sp., Rahnella sp. oder 

Serratia sp.. Sie werden als unspezifische Mischflora bezeichnet.  

Bei 30 Seehunden wurden in multiplen Organen Bakterien des Genus Pseudomonas sp. 

nachgewiesen. Diese weltweit ubiquitär vorkommenden Erreger gelten ebenfalls als 

opportunistisch. Infektionen treten v.a. bei Jungtieren oft in Verbindung mit anderen, bereits 

bestehenden Infektionen auf und äußern sich bei Robben häufig durch Septikämien (Gaffney 

P.M. et al. 2008).  Der Erreger wurde u.a. aus dem Gelenk zweier Tiere mit eitriger Arthritis 

isoliert.  

Im Darm von 21 Tieren wurde Clostridium perfringens detektiert. Dieses Bakterium ist als 

krankheitserregendes Pathogen bekannt, allerdings führen nur bestimmte Serotypen zu 

Krankheitserscheinungen. Dementsprechend ist der Fund zunächst als nicht besorgnis-

erregend einzustufen.  

Staphylokokken wurden in sieben Fällen nachgewiesen, wobei die Spezies in sechsmal 

bestimmt werden konnte. Staphylokokken sind in der Regel auf Häuten und Schleimhäuten zu 

finden, sorgen aber als sogenannte multiresistente Krankenhauskeime immer wieder für 

Aufmerksamkeit und haben bei Schweinswalen bereits zu Septikämien geführt. 
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Tabelle 8: Übersicht über bakteriologische und mykologische Nachweise im Rahmen des Totfundmonitorings 
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Acinetobacter albensis     1         1 1 1   1 1 1           1 8 

Acinetobacter 
culcoaceticus 1                                       1 

Acinetobacter 
guilloniae 1                                       1 

Acinetobacter 
johnsonii                                       1 1 

Acinetobacter 
proteolyticus     1         1 1 1   1 1 1           1 8 

Acinetobacter sp. 5   1         2 3 4 3 4 4 5         3 3 37 

aerobe Bacillus spp. 2   7         2 2 3 3 7 3 1         2 1 33 

Aeromonas sp. 5                                       5 

alpha-Streptococcus 9   17 1 1 1 1 13 11 18 17 17 19 19 1 1 1 2 7 12 168 

Arcanobacterium 
phocae           1         1     1           1 4 

Arcanobacterium 
phocisimile     1         1   1 1 2                 6 

Atopobacter phocae     1           1 1 1 1 1 1         1 1 9 

Bisgaardia 
hudsonensis 1                 1 2               1 3 8 

Brucella sp.                 1 2 5 4 4 1             17 

Buttiauxiella sp. 3   2 1       1 4 4 2 5 3 3         1 3 32 

Campylobacter coli 1                                       1 

Carnobacterium 
maltaromaticum     1         1 1   1 2 1 1       1     9 

Cedecea davisae                           1             1 

Citrobacter gillenii                                       1 1 

Clostridium 
perfringens 9 1 21             1   1           1   1 35 

Edwardsiella hoshinae 1                                       1 

Edwardsiella sp. 1                 1                     2 

Edwardsiella tarda 1                                       1 

Enterobacter 
hormaechei 1               1   1   1             1 5 

Enterobacter kobei 1                                       1 

Enterobacter ludwigii                   1                     1 

Enterobacteriaceae                 1         1           1 3 

Enterococcus avium     1             1   1 1 1         1 1 7 

Enterococcus faecalis 1   3         4 6 5 3 6 5 4   1 1     4 43 
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Enterococcus faecium 1               1 1   1 1 1         1   7 

Erwinia sp. 1             1                         2 

Escherichia coli 10 1 21 1   2   10 17 13 13 15 14 10 1 1 1 2 5 15 152 

Escherichia coli var. 
haemolytica 5   9   1     3 6 6 2 5 7 5       1   4 54 

Ewingella americana     2 1       1 1 1   1   1             8 

Ewingella sp.                   1                     1 

gamma-Streptococcus 4   2   1             1 1 1             10 

Hafnia alvei 2   1         1 2 1 1 1 1 1           1 12 

Hefen  1   1                                   2 

Klebsiella pneumoniae 1   1                                   2 

Kluyvera intermedia               1 1 1 2 1 2 1         1 1 11 

Leclercia 
adecarboxylata     3         4 4 5 4 5 6 6         1 5 43 

Lelliottia amnigena 1   2         2 2 1 2 4 2 1     1     3 21 

Moellerella 
wisconensis     1         1 2 2 2   1 1           2 12 

Moraxella sp.                 1 1   1 1 1         1   6 

Morganella morganii 1                                       1 

Neisseria sp.     2         1 2 2 2 2 2 2         1 1 17 

Pantoea sp. 1   2       1 4 5 5 3 4 6 6         1 5 43 

Pediococcus sp. 1                                       1 

Proteus hauseri                 1 1     1               3 

Proteus mirabilis                   1 1                   2 

Proteus penneri                   1                   1 2 

Proteus sp.                   1 1             1     3 

Proteus vulgaris 2           1         1               1 5 

Providencia 
alcalifaciens                   1                     1 

Providencia rettgeri 1   1       1   1 2   1 2 1           2 12 

Pseudomonas sp. 12   12 1 1 2 1 10 15 19 15 14 15 16 1 1 1 2 2 17 157 

Psychrobacter sp. 7   13         11 17 21 17 19 17 21       1 3 13 160 

Rahnella aquatilis 6   3       1 3 5 5 3 3 3 5 1     1   4 43 

Rahnella sp.       1                                 1 

Raoultella 
ornithinolytica 1                 1       1           1 4 

Scandinavium 
goeteborgense 2                 1 1                   4 

Schimmelpilze                 1     1             1   3 

Serratia fonticola 6   3   1 1   3 4 5 6 5 5 5   1 1 1 2 6 55 

Serratia grimesi                   1                     1 

Serratia liquefaciens 5   4 1       6 5 6 4 4 6 5   1 1 1   4 53 

Serratia marcesceus                 1       1 2 1         1 6 

Serratia 
proteamaculans         1 1     1 1 1 1 1 1       1 1 1 11 

Serratia sp.                     1                   1 

Shewanella algae                   2   2 1 1         1 1 8 

Shewanella indica     1           1 1   1 1 1         1 1 8 

Shewanella sp.               1     1   1               3 

Sphingobacterium sp.                   1                     1 
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Staphylococcus 
aureus                       1   1             2 

Staphylococcus 
delphini                                       2 2 

Staphylococcus 
epidermidis                   1 1     1             3 

Staphylococcus sp.                 1       1               2 

Staphylococcus 
succinus     1         1   1 2 1   1           1 8 

Stenotrophomonas 
maltophilia                 2 1 1   1 1         1   7 

Stenotrophomonas sp.                   1                     1 

Streptococcus canis         1 1   2   2 1 2 2 2   1 1 1   1 17 

Streptococcus 
dysgalactiae ssp. 
equisimilis     1 1         1 1 1 1 1 1 1       1   10 

Streptococcus phocae 4 1 17     1   16 24 29 27 27 23 24 1     1 6 23 224 

Vagococcus fluvialis                         1               1 

Vibrio alginolyticus 2   1         1 1 1   1 2 2         1 3 15 

Vibrio anguillarium 3                                   1 1 5 

Vibrio 
parahaemolitycus                   2     1 1           1 5 

Yersinia enterocolitica                                       1 1 

Gesamtergebnis 123 3 161 8 7 10 6 109 158 195 155 178 174 171 7 7 8 17 48 159 1704 

  



Gesundheitsmonitoring Seehunde 2025   Ergebnisse 

44 

 

5.4.2 Lebendmonitoring 

Der häufigste Bakterienfund der Tupferproben waren dieses Jahr alpha-Streptococcus (n=12), 

die sich zehn Mal im Darm und zwei Mal in der Scheide befanden (Tabelle 9). Am 

zweithäufigsten wurden Escherichia coli und Salmonellen nachgewiesen (jeweils zehn Mal im 

Darm), Salmonellen allerdings jeweils nur in geringer Menge. Clostridium perfringens wurde 

bei neun Tieren jeweils im Darm gefunden. Psychrobacter sp. perfringens wurde bei fünf 

Seehunden im Darm und zwei Seehunden in der Scheide nachgewiesen. Weniger häufigere 

Funde waren Pseudomonas sp. (n=5), Escherichia coli var. haemolytica (n=4), Streptococcus 

canis (n=4), aerobe Bacillus spp. (n=2), Proteus vulgaris (n=2), Rhodotorula-Hefen (n=2) und 

Vibrio parahaemolitycus (n=2). Dieses Jahr gab es zusätzlich die folgenden Einzelfunde (n=1): 

Arcanobacterium phocisimile, Bisgaardia sp., Edwardsiella tarda, Microbacterium sp., Proteus 

hauseri, Schimmelpilze, Staphylococcus pasteuri. Die Relevanz einiger dieser Bakterien wird 

in Kapitel 5.4.1 näher erläutert.  

Besonders auffällig ist wie im letzten Jahr der häufige Nachweis von Salmonellen, wenn auch 

jeweils nur in geringer Menge. Diese Erreger haben zoonotisches Potenzial, d.h. sie können 

sowohl bei Tieren als auch bei Menschen Erkrankungen auslösen. Allerdings gibt es 

unterschiedliche Serovare (Varianten), die sich in ihren Krankmachenden Eigenschaften und 

den Wirtspezies unterscheiden. Da hier keine Typisierung erfolgte, kann keine Angabe zur 

Virulenz (schädlichen Aktivität) der nachgewiesenen Salmonellen gemacht werden. 

 

Tabelle 9: Übersicht über bakteriologische und mykologische Nachweise im Rahmen 
des Lebendmonitorings aus rektalen und vaginalen Tupferproben 

Nachgewiesene Bakterien und Pilze Tupfer 
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aerobe Bacillus spp. 
 2 2 

alpha-Streptococcus 10 2 12 

Arcanobacterium phocisimile 1  1 

Bisgaardia sp. 1  1 

Clostridium perfringens 9  9 

Edwardsiella tarda 1  1 

Escherichia coli 10  10 

Escherichia coli var. haemolytica 3 1 4 

Microbacterium sp.  1 1 

Proteus hauseri 1  1 
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Proteus vulgaris 1 1 2 

Pseudomonas sp. 4 1 5 

Psychrobacter sp. 5 2 7 

Rhodotorula-Hefen 1 1 2 

Salmonellenanreicherung 10  10 

Schimmelpilze  1 1 

Staphylococcus epidermidis  1 1 

Staphylococcus pasteuri  1 1 

Streptococcus canis 4  4 

Vibrio parahaemolitycus 2  2 

Gesamtergebnis 63 14 77 

 

Bei zwei Seehunden im Frühjahr wurden Antikörper gegen die zoonotischen Erreger Brucella 

abortus und Brucella melitensis nachgewiesen. Im Herbst waren zwei der untersuchten 

Seehunde positiv für Antikörper von zoonotischen Rotlauf-Erregern. Antikörper gegen die 

zoonotischen Erreger Leptospira-Serovare konnten bei keinem der Seehunde serologisch 

nachgewiesen werden.  
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5.5 Ergebnisse der virologischen Untersuchungen 

5.5.1 Totfundmonitoring 

Virologische Folgeuntersuchungen wurden bei 30 Seehunden veranlasst. Hierfür wurden 

Gewebeproben von Lunge und Gehirn sowie Tupferproben aus der Luftröhre am Institut für 

Virologie der Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover mittels PCR-Analyse auf Influenza-, 

Morbilliviren untersucht.  

Hintergrund 

In der Vergangenheit haben verschiedene epizootische Virusinfektionen in deutschen 

Gewässern wiederholt zu Massensterben bei Seehunden geführt. Dazu zählen insbesondere 

Morbilli-, Herpes- und Influenzaviren (Siebert et al., 2010). 

Zur Gattung der Morbilliviren gehören eine Reihe unterschiedlicher Viren, darunter auch das 

bekannte Hunde-Staupe-Virus (CDV) (Banyard et al., 2006). Das sogenannte „phocine 

distemper virus“ („Robben-Staupe-Virus“, PDV) ist mit dem Hunde-Staupe-Virus nahverwandt 

und kann bei Robben teils schwere klinische Symptome hervorrufen (Banyard et al., 2006, 

Härkönen et al., 2006). Frühere Ausbrüche dieses Virus führten bereits zu massiven 

Bestandsverlusten: Im Jahr 1988 starben schätzungsweise rund 23.000 Tiere und etwa 30.000 

im Jahr 2002 (Härkönen et al., 2006). Das Vorkommen bei lebenden und toten Seehunden in 

der südlichen Nordsee wird deshalb regelmäßig durch das ITAW überprüft. 

Herpesviren gehören weltweit zu den am weitesten verbreiteten Viren, ihre Vertreter können 

sowohl wirbellose als auch Wirbeltiere infizieren. Allen gemein ist die Strategie, eine latente 

Infektion zu etablieren und aktiv zu werden, sobald die Immunantwort des Wirtes geschwächt 

ist (Pavulraj & Azab, 2023). Das Robben-Herpesvirus (PHV) wurde erstmals bei jungen 

Seehunden in einer niederländischen Auffangstation nachgewiesen (Borst et al., 1986, 

Osterhaus et al., 1985). Seitdem konnte es in verschiedenen Regionen weltweit auch bei 

wildlebenden Seehunden detektiert werden. Serologische Untersuchungen zeigen dabei 

einen hohen Anteil adulter Tiere mit entsprechenden Antikörpern (Goldstein et al., 2003, 

Himworth et al., 2010, Roth et al., 2013). Obwohl Herpesviren in den meisten Fällen 

wirtsspezifisch sind, besitzen einzelne Vertreter dieser Virusgruppe zoonotisches Potenzial, 

so auch ein Virus, das Robben infizieren kann (Tischer & Osterrieder, 2010). 

Das seit 2020 fortbestehende Influenzageschehen betrifft neben Wildvögeln auch Säugetiere 

weltweit (Krammer & Schultz-Cherry, 2023). Hochpathogene Aviäre Influenzaviren (HPAI) 

besitzen insgesamt ein hohes Mutationspotenzial und haben es schon einige Male geschafft, 

Artgrenzen zu überwinden. Aufgrund ihres hohen zoonotischen Potenzials stehen sie seit 

einigen Jahren im Fokus verschiedener wissenschaftlicher Disziplinen. Bei Seehunden 
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konnten sie in der Vergangenheit mit Krankheits- und Endemiegeschehen in Verbindung 

gebracht werden (Bodewes et al., 2015, Krog et al., 2015, Postel et al., 2022, Shin et al., 2019). 

Auch bei Robben in der Nordsee wurden Influenza-Fälle beobachtet (Floyd et al., 2021, Mirolo 

et al., 2023, Postel et al., 2022). Vor allem die Lage von Seelöwen in Süd- und Mittelamerika 

(Gamarra-Toledo et al., 2023, Leguia et al., 2023, Plaza et al., 2024, Ulloa et al., 2023) sowie 

die aktuelle Lage in der Antarktis, wo kürzlich mehrere Robben- und Wildvogelarten positiv 

getestet wurden (Moutinho, 2025), verdeutlichen die anhaltende Relevanz eines 

konsequenten Monitorings. 

Virologische Untersuchungen 

Alle auf Influenza getesteten Proben, sowohl serologische als auch die auf Virus Antigen 

geprüften, waren negativ. Die Ergebnisse der auf Morbilliviren untersuchten Proben waren 

zum Zeitpunkt der Berichterstellung noch ausstehend und werden im nächsten Jahr 

nachgereicht.     

 

5.5.2 Lebendmonitoring 

Bei neun Seehunden waren Nasen-, Augen- und/oder Maultupfer positiv für Herpesviren, die 

in sechs Fällen als Seehundherpesvirus PHV-5, in zwei Fällen als Seehundherpesvirus PHV-

7 identifiziert wurden. Bei einem Seehund konnte der Herpestyp nicht bestimmt werden. Vier 

Seehunde waren negativ für Herpesviren. Zehn Tiere wiesen serologisch Antikörper gegen 

Herpesviren auf. In keiner der gewonnenen Tupferproben konnten Morbilli- (Staupe-) oder 

Influenza-A-Viren nachgewiesen werden. Auch wurden bei keinem der Seehunde Antikörper 

gegen PDV oder Influenza-A-Viren im Blut nagewiesen.  
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5.6 Ergebnisse der parasitologischen Untersuchungen (Totfundmonitoring) 

Im Folgenden wird dargestellt, welche makroskopisch sichtbaren Parasiten bei den im 

Rahmen des Totfundmonitorings untersuchten Seehunden identifiziert wurden. Sowohl die mit 

Endo- und Ektoparasitosen einhergehenden pathologischen Gewebeveränderungen als auch 

Parasitenfunde durch histologische Untersuchungen sind Teil von Kapitel 5.3.1.2.  

Ein Parasitenbefall an einem oder mehreren Organen wurde bei 47 von 60 untersuchten 

Seehunden (78%) festgestellt. Der Anteil entspricht dem des Vorjahres. Wie in den Vorjahren 

wurden Parasiten vor allem im Darm (n=39, 65%), im Magen (n=33, 55%) und in der Lunge 

(n=30, 50%) der untersuchten Seehunde makroskpoisch gefunden. Häufig waren auch 

Parasitenfunde im Herz (n=12, 20%) und auf der Haut (n=3, 5%). Seltener kamen Parasiten 

in der Nasenhöhle oder der Leber (je n=1, 2%) vor. Ähnlich dem Berichtszeitraum 2024 gab 

es keinen großen Unterschied in Häufigkeit eines Parasitenbefalls zwischen den drei 

Altersgruppen (Abbildung 12), außer bei den mehrjährigen Tieren: Bei 26 diesjährigen (68%), 

15 vorjährigen (94%) und sechs mehrjährigen (100%) Seehunden wurden Parasiten in einem 

oder mehreren Organen gefunden. 

 

Abbildung 12: Anteil der von einem Parasitenbefall betroffenen Seehunde pro 
Altersgruppe. 
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Atmungsapparat 

Im Berichtszeitraum 2025 wurden bei einem Seehund Milben der Art Halarachne halichoeri in 

der Nasenhöhle gefunden. Diese verursachen in den meisten Fällen nur milde pathologische 

Veränderungen (Reckendorf et al., 2019).  

Bei 30 Seehunden wurden makroskopisch Parasiten in der Lunge gefunden, das entspricht 

einer Prävalenz von 50% und damit ungefähr dem Bild der Vorjahre. Die Infektionen wurden 

bei sieben Seehunden als geringgradig, in 12 Fällen als mittel- und in 11 Fällen als hochgradig 

eingeschätzt. In allen Fällen handelte es sich um Nematoden, die sich in insgesamt 27 Fällen 

in den Bronchien und in 21 Seehunden in den Lungengefäßen befanden, bei 18 Tieren wurde 

ein gleichzeitiger Befall der Bronchien und Lungengefäße vorgefunden. Bei allen Seehunden 

war es möglich, die Parasiten makroskopisch auf Artniveau zu bestimmen, wobei in jedem der 

befallenen Seehunde Otostrongylus circumlitus identifiziert werden konnte. Histopathologisch 

konnte bei vier weiteren Tieren ein Lungenwurmbefall diagnostiziert werden. Lungenwürmer 

sind bedeutende Parasiten bei Seehunden (Lehnert et al., 2010). Lungenwurmbefall kann 

hochgradige Lungenentzündungen verursachen (Lehnert et al., 2007).  

Herz-Kreislaufsystem 

Mit einer Prävalenz von 20% (n=12) wurden bei ähnlich vielen Seehunden wie im Vorjahr 

Nematoden im Herzen festgestellt. Diese waren in allen Fällen in der rechten und in zwei 

Fällen gleichzeitig in der linken Herzhälfte. Bei 11 dieser Seehunde konnten die Nematoden 

als O. circumlitus identifiziert werden. Über die kurzen Gefäßwege zwischen Herz und Lunge 

können diese eigentlich in der Lunge vorkommenden Parasiten ins Herz gelangen (Lehnert et 

al., 2007). Ein Seehund zeigte einen Befall mit dem eigentlichen Herzwurm 

Acanthocheilonema spirocauda. Herzwürmer werden wahrscheinlich durch die blutsaugende 

Seehundlaus (Echinophthirius horridus) übertragen (Lehnert et al. 2016). Ihre Prävalenz ist in 

den letzten Jahren steigend (Herzog et al. 2024a).  

Verdauungsapparat 

Bei drei Seehunden wurden in der Speiseröhre Nematoden der Familie Anisakidae, 

Pseudoterranova decipiens und Contracaecum osculatum, gefunden. Deren Anwesenheit 

spricht nicht für einen Befall. Die Parasiten wurden vielmehr wahrscheinlich agonal 

hochgehustet oder sind postmortal in die Speiseröhre gewandert. Diese Nematoden kommen 

normalerweise im Magen von Seehunden vor (Lehnert et al., 2007). 

Im Magen von 33 Seehunden fanden sich Nematoden. Die daraus folgende Prävalenz von 

55% ist etwas geringer als die des Vorjahres. Der Befall war in 25 Fällen geringgradig, in drei 

Fällen mittelgradig und in fünf Fällen hochgradig. Da Befälle mit Magennematoden bei 
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Seehunden häufig geringgradig sind, entspricht die Verteilung dem Bild der Vorjahre und der 

Literatur (Lehnert et al., 2007). Die größere Art Pseudoterranova decipiens wurde in 32 Fällen 

bestimmt, zudem wurde 17-mal eine Mischinfektion mit der kleineren Art C. osculatum 

festgestellt, und einmal nur C. osculatum. Beide Arten sind zoonotisch (über den 

Fischzwischenwirt), weisen eine steigende Prävalenz in den letzten Jahren auf, und können 

bei Seehunden Magenentzündungen verursachen (Lehnert et al., 2007, Lakemeyer et al., 

2020a). 

Bei 39 Seehunden wurde eine Endoparasitose im Darm festgestellt. Die Prävalenz (65%) ist 

etwas geringer als die des Vorjahres. Der Befall war in 18 Fällen geringgradig, in 13 Fällen 

mittelgradig und in acht Fällen hochgradig. In allen dieser Seehunde wurden Kratzwürmer 

(Acanthocephala) der Gattung Corynosoma, hierbei die Arten C. strumosum und C. 

magdaleni, im Dünndarm festgestellt. Corynosoma spp. kommen regelmäßig bei Seehunden 

vor (Waindok et al., 2018) und können Entzündungen der Darmschleimhaut hervorrufen 

(Lakemeyer et al., 2020b). Bei 17 Seehunden lag ein gleichzeitiger Befall mit Bandwürmern 

der Gattung Diphyllobothrium vor. Dies ist eine deutliche Erhöhung im Vergleich zum Vorjahr. 

Diphyllobothrium spp. sind ebenfalls zoonotisch (über den Fischzwischenwirt), zeigen eine 

steigende Prävalenz in den letzten Jahren, und können bei Seehunden Darmentzündungen 

sowie Durchfall verursachen (Striewe et al., 2025). Bei vier Tieren, bei denen makroskopisch 

keine Parasiten entdeckt wurden, konnte histologisch ein Befall aufgewiesen werden.  

Haut 

Mit einer Prävalenz von 5% (n=3) wurden bei den 2025 untersuchten Seehunden Läuse der 

Art Echinophthirius horridus identifiziert, das ist niedriger als im Jahr 2024. Die Infektion war 

in all diesen Fällen geringgradig, was dem entspricht, was kürzlich durch aufwändige 

Untersuchungen am ITAW beschrieben wurde (Herzog et al., 2024b). Bei einem Tier ist das 

Ergebnis noch ausstehend aufgrund der histologischen Untersuchung. 
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5.7 Erkrankungs- und Todesursachen (Totfundmonitoring) 

Ein wesentlicher Bestandteil der abschließenden Bewertung einer Obduktion ist die 

Einschätzung von Erkrankungs- und Todesursachen der Tiere. 

In Tabelle 10 werden alle Erkrankungs- und Todesursachen für den Berichtszeitraum 2025 

dargestellt, unterteilt nach aus Tierschutzgründen geschossenen und bereits tot 

aufgefundenen Seehunden. Da einem Tier mehrere Erkrankungsursachen zugeordnet werden 

können, übersteigt die Gesamtanzahl der aufgeführten Erkrankungs- und Todesursachen die 

der untersuchten Tiere. Häufigste Erkrankungs- oder Todesursachen waren Pneumonien und 

Bronchopneumonien (n=26), Abmagerung (n=27), Parasitosen (n=23) und Enteritiden (n=12). 

Bei Totfunden ist der Erhaltungszustand zumeist schlechter als bei geschossenen Tieren, 

daher ist es in diesen Fällen schwieriger, eindeutige Erkrankungs- und Todesursachen 

festzustellen. Die Ergebnisse entsprechen im Allgemeinen den der Vorjahre. 

Tabelle 10: Übersicht über die Erkrankungs- und Todesursachen der untersuchten 
Seehunde (nach Häufigkeit geordnet) 

Erkrankungs- und Todesursachen Geschossen Totfunde 

Kachexie 25 2 

(Broncho)Pneumonie 25 1 

Endoparasitose 21 1 

(Gastro)Enteritis 19 3 

Lebensschwäche durch Verlust der Mutter 9 2 

Septikämie infolge Streptokokken Infektion (Sc. 
phocae o. S. dysgalactiae spp. equisimilis) 

5 1 

Arthritis/Polyarthritis 3 2 

Dermatitis 3 2 

Hautwunde 2 1 

Pannikulitis 3  

Hepatitis 2 1 

Unklar 2 1 

Serositis  2 

Verdacht auf Trauma 1 1 

Ektoparasitose  1 

Sc. phocae Infektion  1 

Verdacht auf finale Septikämie infolge E. coli 1  

Rhinitis  1 

Enzephalitis  1 

Meningitis 1  

Myositis  1 

Ostitis  1 

Omphalophlebitis 1  

Alveolarhistiozytose 1  
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Anämie  1 

Fremdkörperperforation  1 

Darmdrehung  1 

Ruptur Uterus  1 

Hämoperitoneum  1 

Frühgeburt  1 

Verfall des Fötus in Bauchhöhle  1 

Verdacht auf Beifang  1 

Verdacht auf Vergewaltigung  1 
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5.8 Toxikologische Untersuchungen Lebendmonitoring 

5.8.1 Polyzyklische Kohlenwasserstoffe (PAK) 

Bei PFAS handelt es sich um fluorierte Stoffe, die aufgrund ihrer Persistenz in der Umwelt 

auch als Ewigkeitschemikalien bezeichnet werden. Die Stoffgruppe umfasst einige Millionen 

Einzelstoffe, wobei einzelne PFAS im Verdacht stehen, gesundheitsschädlich zu sein. Sie 

erhöhen die Permeabilität der Haut und die Aufnahme von Krankheitserregern. PFAS kommen 

nicht natürlich vor, sondern werden industriell für verschiedenste Verwendungen hergestellt. 

Sie reichern sich in der Umwelt, sowie menschlichem und tierischem Gewebe an. Einzelne 

PFAS, z.B. PFOS, sind mittlerweile verboten oder werden reglementiert. 

PFAS wurden in allen Plasmaproben beider Studienjahre nachgewiesen, wobei die genauen 

Konzentrationen und Zusammensetzungsprofile je nach Verbindungsklasse und Jahr leicht 

variieren. Die Gesamtkonzentrationen von PFAS (ΣPFAS) im Plasma waren zwischen den 

beiden Jahren ähnlich und lagen im Durchschnitt bei 113 ± 38,4 ng/g (ww) im Jahr 2024 und 

122 ± 64,8 ng/g (ww) im Jahr 2025, was auf eine relativ stabile Gesamtbelastung an PFAS 

über die beiden Jahre hinweist. Altlast-PFAS einschließlich PFOS, PFHxS, PFOA, PFNA und 

PFDA wurden in fast allen Proben (>90 %) nachgewiesen und dominierten das PFAS-Profil. 

L-PFOS, mit Konzentrationen von ~65 ± 36.46 – 101.6 ± 18.5 ng/g (ww), war die am häufigsten 

vorkommende Verbindung, gefolgt von PFHxS (~3.58 – 9.08 ng/g (ww)) und PFOA (~0.3 – 1 

ng/g (ww)). Langkettige Perfluoralkylcarboxylate, insbesondere PFNA und PFDA, waren 

ebenfalls in erhöhten Konzentrationen (~3 to 6 ng/g (ww)) vorhanden, während kurz­kettige 

Carboxylate (PFBA–PFHxA) häufig nachgewiesen wurden (>70%), allerdings in deutlich 

niedrigeren Konzentrationen (<0.1 ng/g (ww)). Die PFAS-Zusammensetzungsmuster waren 

zwischen den in 2024 und 2025 gesammelten Plasmaproben weitgehend konsistent, wobei in 

2025 leicht höhere Konzentrationen von PFOS, PFHxS und PFNA beobachtet wurden, 

während die Gesamtkonzentration von PFAS zwischen den Jahren vergleichbar ist. Im 

Gegensatz zu den Altlast-PFAS wurden Vorläuferverbindungen (z. B. Fluortelomer-

Sulfonsäuren, FOSAs und FOSEs) und neu auftretende PFAS (z. B. HFPO-DA, HFPO-TrA, 

HFPO-TeA) sowohl seltener nachgewiesen (in der Regel <50%) als auch in geringeren 

Konzentrationen. PFOS wurde in allen untersuchten Seehundplasma-Proben nachgewiesen; 

die Konzentrationen lagen jedoch unter den in der Literatur beschriebenen Werten, die mit 

schädlichen Wirkungen in Verbindung gebracht werden.  

 

5.8.2 Spurenelemente 

Zusätzlich zu bekannten, gesundheitsgefährdenden Elementen wie Quecksilber, Blei und 

Cadmium kommen neu aufkommende Elemente insbesondere aus dem Bereich neuer 



Gesundheitsmonitoring Seehunde 2025   Ergebnisse 

54 

 

Technologien (z.B. Batterien, erneuerbare Energien, Elektronik), die als kritische Rohstoffe in 

die Umwelt gelangen. Zu diesen kritischen Rohstoffen gehören die Seltenen Erden, deren 

Verhalten im Ökosystem Meer, sowie ihre mögliche Toxizität, noch weitgehend unbekannt 

sind.  

Die Werte der Spurenelemente bzw. Seltenen Erden der 25 Seehunde lagen für Li (Blut und 

Haare), Be (Blut und Haare), Cr (Blut), Co (Blut), Zn (Blut), Mo (Blut), Cd (Blut), In (Blut und 

Haare), Sn (Blut und Haare),  La (Blut), Ce (Blut), Ta (Blut und Haare), Tl (Blut und Haare), Bi 

(Blut), U (Blut), Sc (Blut), Ti (Blut und Haare), Pr (Blut), Nd (Blut), Sm (Blut), Eu (Blut), Gd 

(Blut), Tb (Blut), Dy (Blut), Ho (Blut), Er (Blut), Yb (Blut), Lu (Blut und Haare), Pt (Blut und 

Haare) unterhalb der detektierbaren oder quantifizierbaren Grenze. Dies trifft auch auf die 

überwiegenden Blutwerte von Y und Ba zu. Ausgehend von dem jeweiligen maximalen Wert 

in den 25 Proben sind folgend die chemischen Elemente in absteigender Reihenfolge ihrer 

Konzentration gelistet. Für Blut Se > Cu > Hg > Sb > As > V > Mn > Sr >Ba > Ge > Nb > Pb > 

Ni > Y und für Haare Zn > Hg > Sr > Ti > Mn > Cu >Cr > As > Se > Sb > V > Ni > Ba > Pb > 

Nb > Cd > Ce > Co > Ge > La > Nd > Bi > Y. Dabei sind die Mittelwerte der Konzentrationen 

der Elemente im Blut generell geringer als in den Haaren. Insgesamt erscheinen Haare daher 

als bessere Untersuchungsmatrix für die meisten Elemente, da sie hier in höherer 

Konzentration vorliegen und somit zuverlässiger nachgewiesen werden können. 

Da Datengrundlagen weiterhin fehlen, ist es schwierig, mögliche Gesundheitsrisiken 

einzuschätzen, die für die Seehundpopulation im Wattenmeer von den untersuchten 

chemischen Elementen ausgehen. Das Vorkommen einzelner Elemente wurden bereits in 

einigen anderen Studien untersucht, wobei häufig ähnliche Werte wie hier ermittelt wurden. 

Cd Konzentrationen lagen unterhalb der Werte, die bei Arktischen Robben festgestellt wurden, 

während die hier in der Nordsee ermittelten Hg Konzentrationen über den Werten von 

Kegelrobben aus der Ostsee sowie Arktischen Robben liegen. Seltene Erden wurden in 

höherer Konzentration im Blut von Ostsee Kegelrobben nachgewiesen als hier bei den 

Nordsee Seehunden, während die Konzentrationen in den Haaren bei den Nordsee 

Seehunden höher sind als bei den Ostsee Kegelrobben. Diese Unterschiede in den 

Untersuchungsmaterialien dürften darauf beruhen, dass Haare durch den jährlichen 

Haarwechsel nur einen begrenzten Zeitraum abdecken, während im restlichen Körper eine 

kontinuierliche Akkumulation stattfindet. Auch wenn die gesundheitlichen Auswirkungen 

größtenteils unbekannt sind, kann doch festgehalten werden, dass Meeressäuger mit den in 

den Seehunden nachgewiesenen Elementen in ihrer Umwelt exponiert werden. Die totalen 

Quecksilber-Konzentrationen der Seehunde konnten mit den für Menschen publizierten Werte 

verglichen werden (Dietz et al. 2022, FAO/WHO, 2003). Alle 25 Seehunde zeigten im Vollblut 

Quecksilber-Konzentrationen von mehr als 0,1 mg/kg Trockengewicht. Damit überschritten sie 
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den Wert, der von den kanadischen Gesundheitsbehörden als Untergrenze des Toxizitäts-

Risikobereichs festgelegt wurde. Obwohl diese Vergleiche nur vorsichtig gezogen werden 

können, unterstreichen die Ergebnisse, dass Seehunde im Wattenmeer Quecksilber 

akkumulieren können, was mit gesundheitlichen Risiken verbunden ist.   
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6 Zusammenfassung 

Der vorliegende Bericht beschreibt die Ergebnisse der Untersuchungen von 60 toten und 13 

lebenden Seehunden im Jahr 2025. 

Im Rahmen des Totfundmonitorings wurden erneut sowohl tot aufgefundene als auch aus 

Tierschutzgründen erlöste Tiere untersucht. Die Totfunduntersuchungen wurden vom MLLEV 

und MEKUN finanziert, die Lebenduntersuchungen vom LKN. Die Alters- und 

Geschlechtsverteilung der Seehunde im Untersuchungsjahr entsprach im Großen und Ganzen 

den der Vorjahre. Auch ähnlich den Vorjahren gehörten zu den häufigsten Erkrankungs- und 

Todesursachen Parasitosen, Abmagerungen, Entzündungen der Lunge und Entzündungen 

des Magen-Darm-Trakts. Auffällig häufig traten zudem Septikämien infolge einer 

Streptokokken Infektion auf. 

Ein Parasitenbefall wurde, wie in den Vorjahren, vor allem in Magen, Darm und Lunge der 

untersuchten Seehunde gefunden und war etwas häufiger bei vorjährigen als bei dies- und 

mehrjährigen Tieren. Besonders ein hochgradiger Parasitenbefall kann die Funktion eines 

Organs deutlich herabsetzen und deshalb für das Wirtstier problematisch werden. Parasiten 

lösen außerdem Entzündungsreaktionen aus und können sekundären bakteriellen Infektionen 

den Weg bereiten. Erwähnenswert sind zudem die Funde von Bandwürmern der Gattung 

Dipyhllobothrium sp. Dank des langjährigen Monitorings am ITAW ist ersichtlich, dass die 

Auftretenshäufigkeit dieser Parasiten in den letzten Jahrzehnten deutlich zunimmt. 

Diphyllobothrium sp. sind potenziell zoonotisch, und Menschen können sich über den Verzehr 

oder die Verarbeitung von rohem Fisch infizieren. Die Intensität der Lungenparasiten bleibt 

indes gleich. 

Die Ergebnisse der mikrobiologischen Folgeuntersuchungen ließen in sechs Fällen darauf 

schließen, dass Streptokokken – Sc. phocae oder S. dysgalactiae spp. equisimilis –  ursächlich 

für die Erkrankung bzw. den Tod der Tiere waren. Das aktuell nach wie vor unter Wildvögeln 

kursierende hochpathogene Influenza A-Virus wurde, trotz entsprechender Untersuchungen, 

auch 2025 bei keinem Seehund nachgewiesen. Weiterführende Monitorings von Bakterien, 

Viren und Pilzen bei Seehunden sind elementar, um ihre Relevanz für die Seehundpopulation 

und eventuell zoonotische Erreger im Blick zu behalten. 

Die zehn mehrjährigen und drei vorjährigen Seehunde, die bei dem Lebendmonitoring in 2025 

untersucht wurden, waren weitestgehend in einem guten Gesundheits- und 

Ernährungszustand. Bei der äußeren Betrachtung der Tiere fielen dieses Jahr insbesondere 

ein getrübtes Auge, sowie zwei Seehunde mit Atemgeräuschen auf, wobei eins der Tiere beim 

Abhören zusätzlich deutliche Lungengeräusche hatte. Bei beiden Tieren zeigten die Blutwerte 

keinen Hinweis auf ein Infektionsgeschehen. Die Blutuntersuchungen ergaben besonders im 
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roten Blutbild geringe Abweichungen von den Normalwerten, die allerdings keine klinische 

Relevanz haben dürften. Beim Lebendmonitoring wurden bei neun Tieren (69%) Herpesviren 

mittels PCR gefunden, vier Seehunde waren negativ für Herpesviren. In 2024 wurden im 

Vergleich bei 22 von 25 getesteten Tieren Herpesviren in der PCR diagnostiziert (88%). Im 

Jahr 2025 wurden bei keinem der Seehunde Influenza-A-Antikörpern oder das Virus selbst 

gefunden. Auch wurden bei keinem der beprobten Tiere Antikörper gegen Seehundstaupe 

oder der Erreger selbst nachgewiesen. Antikörper gegen die zoonotischen Erreger der 

Brucellose und des Rotlaufs wurden bei jeweils zwei Seehunden nachgewiesen. 

Insgesamt ergaben die Untersuchungen der toten und lebenden Seehunde, dass die älteren 

Tiere gesünder waren, während die jüngeren Seehunde bis ca. 18 Monaten unter 

Endoparasitosen, Entzündungen und Septikämien litten. Auch der Ernährungszustand war bei 

den älteren Tieren besser als bei denen in den ersten Lebensmonaten. Dies weist darauf hin, 

dass die jungen Seehunde einem starken Selektionsdruck ausgesetzt sind. 

Seit dem Jahr 2021 werden im Rahmen des Lebendmonitorings bei Seehunden auch Proben 

für Testuntersuchungen ausgewählter Umweltchemikalien und Spurenelemente genommen. 

Dieses Jahr wurden auch die ausstehenden Proben aus 2024 mit untersucht. Statt PAKs 

wurden die Blutproben erstmals auf PFAS untersucht. Hier zeigten sich PFAS in allen Proben, 

wobei Altlast-PFAS am häufigsten nachgewiesen wurden. Die festgestellten Werte lagen 

dabei aber unter bekannten Konzentrationen mit gesundheitsschädlichen Auswirkungen. 

Chemische Elemente, einschließlich Schwermetallen, Spurenelementen und erstmals auch 

Seltenen Erden, konnten für die Proben aus 2024 bestimmt werden. Hier zeigen insbesondere 

die Quecksilberkonzentrationen Werte mit möglichen gesundheitsschädlichen Auswirkungen.  

Im Jahr 2024 gab es bei gehaltenen Seehunden in Schleswig-Holstein Todesfälle durch West-

Nil- (WNV) und Usutu-Virus (USUV). Diese beiden durch Insekten übertragenen Viren 

zirkulieren im Normalfall in Wildvogelpopulationen. Säugetiere, auch Menschen, können als 

Fehlwirte erkranken und, bei geschwächtem Immunsystem, schwere Symptome entwickeln. 

Beide Viren können somit für bedrohte Wildtierbestände und den Menschen relevant sein. 

Eine Aufnahme von WNV und USUV in das virologische Monitoring ist somit empfehlenswert.  

Seit dem Jahr 2021 werden im Rahmen des Lebendmonitorings bei Seehunden auch Proben 

für Testuntersuchungen ausgewählter Umweltchemikalien und Spurenelemente genommen. 

Leider fehlen die Ergebnisse für dieses Jahr aufgrund des Ausfalls eines Kooperationspartners 

und eines krankheitsbedingten längeren Ausfalls bei dem zweiten Kooperationspartner. Die 

Ergebnisse werden im Bericht des nächsten Untersuchungsjahres nachgeliefert.  

Insgesamt machen die Ergebnisse des aktuellen Berichtszeitraums, vor allem die Funde 

verschiedener, z. T. zoonotischer Infektionserreger oder Antikörper gegen Bakterien wie 
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Brucellen oder den Rotlauf-Erreger deutlich, wie wichtig das Monitoring von Wildtier-

populationen ist. Nur durch kontinuierliche Untersuchungen kann z. B. das Vorkommen von 

Pathogenen innerhalb der Seehundpopulation und auch ein mögliches Risiko für Menschen 

erkannt werden. Gerade in der anthropogen vielseitig genutzten Nord- und Ostsee mit den 

dicht besiedelten Küstenbereichen besteht ein hohes Potenzial für Mensch-Seehund-

Interaktion. Sachverständige Bewertungen der Gesundheit von Wildtierpopulationen, wie die 

am ITAW durchgeführte Kombination aus Lebend- und Totfundmonitoring, bilden eine Basis, 

um Konflikt-, Schutz- und Management-Konzepte zu entwickeln und umzusetzen. Globale 

Veränderungen, vor allem Klimawandel und Artensterben, erhöhen den Bedarf an solchen 

Managementkonzepten und damit an sachverständiger Evaluation. Die daraus erhobenen 

Daten können genutzt werden, um Natur- und Artenschutz sowie Konzepte synergistisch 

umzusetzen, bzw. bestehende Schutzstrategien und Rahmenvereinbarungen (z. B. 

Trilaterales Wattenmeerabkommen, UNESCO-Weltnaturerbe Wattenmeer, NATURA2000 / 

FFH-Verpflichtungen, OSPAR, HELCOM) zu optimieren.  
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8 Forschungsarbeiten 

Rund um das Strandungsnetzwerk sind auch im Jahr 2025 wieder Forschungsarbeiten 

entstanden. Teile der Forschungsarbeiten wurden in wissenschaftlichen Journals publiziert 

oder auf nationalen und internationalen Tagungen vorgestellt, wie die nachfolgende Auswahl 

zeigt: 

Herzog, I., Siebert, U., Beinecke, A., Lehnert, K. (2025). Prevalence, adaptation and impact of 

arthropod parasites on seals in the German North and Baltic Sea. Inaugural 

Dissertation. University of Veterinary Medicine Hannover.  

Lehnert, K., & Hernández-Orts, J.S. (2025). Ecology of marine mammal parasites. Aquatic 

parasitology: ecological and environmental concepts and implications of marine and 

freshwater parasites. 383-414. DOI: 10.1007/978-3-031-83903-0_15  

Maurer, N., Joy, O., Boyi, L., Schick, D., Nachtsheim, T., Schaffeld, Gross, S., Teilmann, J., 

Schnitzler, J., & Siebert, U. (2025). Unsealing behavior: variation in harbor seal (Phoca 

vitulina) responses to anthropogenic sound in relation to individual health. Marine 

pollution bulletin (214). DOI: 10.1016/j.marpolbul.2025.117777 

Musiol, M., Nachev, M., Striewe, L.C., Lehnert, K., Siebert, U., & Sures, B. (2025). Heavy metal 

concert in the ocean: patterns of accumulation in seals and their parasites. Joint 

Parasitology Spring Meeting: abstracts.  

Preuss, A., Schwaha, T., Kovalev, A., Ebmer, D., Herzog, I., Lehnert, K., Grass, C., Sandberg, 

F., Hamann E., Zuber, M., van de Kamp, T., & Gorb, S.N. (2025). The ectoparasitic 

seal louse, Echinophthirius horridus, relies on a sealed tracheal system and spiracle 

closing apparatus for underwater respiration. Communications Biology, 8, Article 852.  

Striewe, L.C., Boyi, J.O., Pigeault, R., Wohlsein, P., Siebert, U., & Lehnert, K. (2025). 

Increasing prevalence of Diphyllobothrium cestodes in seals from the North and Baltic 

Sea over 26 years. Frontiers in Veterinary Science, 12, Article 1574830. 

https://doi.org/10.3389/fvets.2025.1574830 

Striewe, L.C., Siebert, U., Beineke, A., & Lehnert, K. (2025). Insights into intestinal parasites 

in marine top predators along the coasts of Schleswig-Holstein. Inaugural Dissertation. 

University of Veterinary Medicine Hannover.  

 

 

 

https://doi.org/10.1007/978-3-031-83903-0_15
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10 Anhang 

Übersicht über Probenanzahlen und Institute 

Name Institut Instituts-Nummer 
Anzahl der 

Proben 

Prenger-
Berninghoff 

Institut für Infektionskrankheiten und 
Hygiene, Universität Gießen 

1 357 

Beineke 
Institut für Pathologie, Stiftung Tierärztliche 

Hochschule Hannover, TiHo 
2 1044 

Becher 
Institut für Virologie, Stiftung Tierärztliche 

Hochschule Hannover (TiHo) 
3 88 

 

Organ Institute  Organ Institute 

Atmungsorgane 1, 2, 3  Nabel 2 

Augen 2  Nase 2 

Bauchhöhle und 
Bauchfell 

1, 2  Nebenniere 2 

Bauchspeicheldrüse 2  Niere 1, 2 

Blutgefäße 2  Peyer’sche Platten 1, 2 

Bronchien 1, 2  Peripheres 
Nervensystem 

2 

Brustfell und 
Brusthöhle 

2  Restliche 
Lymphknoten 

1, 2 

Darm 1, 2  Retropharyngeale 
Lymphknoten 

2 

Harnblase 2  Rückenmark 2 

Haut und Unterhaut  1, 2  Schilddrüse 2 

Herz 2  Skelettmuskulatur 2 

Knochen 2  Speiseröhre 2 

Leber und 
Gallenwege 

1,2  Thymus 2 

Lunge 1, 2, 3  Tonsille 2 

Lungenassoziiertes 
Lymphgewebe 

1, 2  Trachea 2, 3 

Männliche 
Geschlechtsorgane 

1  Unterhaut 2 

Magen 3  
Weibliche 
Geschlechtsorgane 

1, 2 

Mesenterial- 
Lymphknoten 

1, 2  
Zentrales 
Nervensystem 

1, 2, 3 

Milz und Nebenmilz 1, 2  Zunge 2 

Mund und Rachen 1, 2    
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Glossar 

Begriff Bedeutung 

Abklatschpräparat Entnahme einer Probe von einer biologischen Oberfläche 
zur mikroskopischen Untersuchung 

abszedierend unter Ausbildung von Abszessen 

Abszess abgekapselte Ansammlung von Eiter in einem neu 
gebildeten Gewebshohlraum 

adult erwachsen 

agonal während des Todeseintritts 

Alopezie Haarverlust 

Alveolarhistiozytose Proliferation von bestimmten Abwehrzellen in den Alveolen 

Alveole kleinste Struktureinheit der Lunge, Ort des Gasaustausches  

Anämie Blutarmut 

Antikörper Protein, das ein spezifisches Antigen binden kann 
(spezifische Immunreaktion) 

Aorta Hauptschlagader 

aquatisch das Wasser betreffend, wassergebunden 

Arteriosklerose degenerative Erkrankung der Gefäßwand 

Arthrose degenerative Gelenkerkrankung  

Aszites Bauchwassersucht, Ansammlung von Flüssigkeit in der 
Bauchhöhle  

Atelektase Abschnitt der Lunge, der nicht belüftet wird 

Atomabsorbtionsspektrometri
e 

Methode zur qualitativen und quantitativen Analyse vieler 
Elemente (durch deren spezifische Schwächung einer 
Strahlung)  

Atrophie Verkleinerung eines Gewebes 

Bakteriologie; bakteriologisch Lehre von Bakterien 

Blutbildanalyse Untersuchung der Verteilung von Blutzellen und 
Hämoglobinkonzentration sowie der Zellform in der 
Labormedizin 

Bronchialbaum in der Lunge verlaufenden Atemwege unterhalb der 
Luftröhre 

Bronchitis Entzündung der Bronchien 

Caecum Blinddarm 

Colon Grimmdarm 

Degeneration; degenerativ Veränderung eines Gewebes durch Abnutzung, Verschleiß 
und/oder Alterung 

Depletion gesteigerter Verbrauch 

Dermatitis Entzündung der Haut 

eitrig-nekrotisierend entzündlich-absterbend 

Emphysem pathologisch erhötes Vorkommen von Luft oder Gas in 
einem Gewebe 

Endemie Erkrankung, die in einer bestimmten Population in einer 
bestimmten Gegend auftritt 

Endokard Herz innen auskleidende Schicht 

Endokrinium Gesamtheit aller endokrin aktiven Organsysteme des 
Körpers 

Endometritis Entzündung der Gebärmutterschleimhaut 

Endoparasitose Infektion mit Parasiten, die im Inneren ihres Wirtes leben 
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Enteritis Entzündung des Darms 

eosinophil mit dem sauren Farbstoff Eosin rosa anfärbbar 

Epikard die das Herz umgebene Schicht 

epikardiales Ödem Flüssigkeitsansammlung im Herzmuskelgewebe 

epizootisch  häufiges Vorkommen einer Krankheit in einer Tierpopulation 

extradural im Epiduralraum gelegen  

extraintestinal außerhalb des Darms gelegen  

extramedullär außerhalb des Knochen- oder Rückenmarks 

Fibrose; fibrotisch pathologische Vermehrung von Bindegewebszellen und 
Kollagenfasern 

Gastritis Entzüdung des Magens 

Granulom; granulomatös meist gutartige Gewebsneubidlungen, bestehend aus  
Entzündungs- und Abwehrzellen sowie auskleidenden 
Zellen 

Granulozyt weiße Blutkörperchen (Leukozyten) für die zelluläre 
Immunabwehr 

Hämosiderin eisenhaltiger Proteinkomplex 

Hämaskos Blutung in die Bauchhöhle, synonym zu →Hämoabdomen 

Hämatopoese Blutbildung 

Hämoabdomen Blutung in der Bauchhöhle, synonym zu →Hämaskos 

Hepatitis Leberentzündung 

Hernie Durchtritt von Eingeweiden aus der Bauchhöhle durch eine 
Schwachstelle nach außen 

Histopatholoie; 
histopathologisch Krankheitsdiagnostik auf mikroskopischer Ebene 

Hyperkeratose verstärkte Verhornung der Haut 

Hyperkrinie übermäßige Sekretion einer Drüse 

Hyperplasie Vergrößerung eines Gewebes 

Interstitium Zwischenraum zwischen Gewebe oder Zellen  

intervertebral zwischen den Wirbeln 

intrainstestinal innerhalb des Darms gelegen 

katarrhalisch Entzündung der Schleimhäute, mit Absonderung von Sekret 

Krankheitserreger Mirkoorganismus, der in anderen Organismen 
gesundheitsschädigende Abläufe verursacht 

latente Infektion anhaltende Infektion  

Lungenparenchym Funktionsgewebe der Lunge 

Lymphadenitis Entzündung von Lymphknoten 

Lymphangiektasie pathologische Erweiterung von Lymphgefäßen  

Lymphozyt weiße Blutkörperchen (Leukozyten) für die zelluläre 
Immunabwehr 

Makrophagen weiße Blutkörperchen (Leukozyten) für die zelluläre 
Immunabwehr 

makroskopisch mit dem bloßem Auge zu sehen 

Massenspektrometrie Verfahren zum Messen der Masse von Atomen oder 
Molekülen 

Melanose pathologische Dunkelverfärbungen der Haut oder 
Schleimhaut 

mesenterial im Mesenterium gelegen  

Mesenterium Gekröse der im Bauchraum gelegenen Organe 
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Mikrotom Schneidegerät zur Herstellung mikroskopischer Präparate  

Mirkothrombus kleines Blutgerinnsel  

multiresistent Unempfindlichkeit von Erregern gegenüber medikamentöse 
Wirkstoffe 

Mutation Veränderung des Erbguts eines Organismus 

Mykologie; mykologisch Lehre von Pilzen 

Myositis Entzündung der Muskeln 

Nematode Fadenwurm 

opportunistischer 
Krankheitserreger 

Mikroorganismus, der nur bei reduziertem Allgemeinzustand 
eine Erkrankung auslöst 

Paraplast Gewebeeinbettmaterial 

Parasitologie Lehre der Parasiten 

pathogen eine Krankheit verursachend 

Perikard Herzbeutel 

Perikarderguss Flüssigkeitsansammlung im Herzbeutel 

Peyer´sche Platten Ansammlung von lymphatischem Gewebe in der 
Dünndarmschleimhaut 

Phrenitis Entzündung des Zwerchfells 

Phthisis bulbi Schrumpfung des Augapfels 

Plasmazelle reifstes Differenzierungsstadium der B-Lymphozyten  

Plasmazytose vermehrte Anzahl von Plasmazellen 

Pneumonie Lungenentzündung 

Population Gesamtheit aller Individiuen in einem bestimmten Areal  

prämortal vor dem Tod 

Primärinfektion Erstinfektion  

pustulös eitergefüllte Bläschen 

Rektum Mastdarm 

Reproduktion Vervielfältigung, Vermehrung 

Ruptur Riss einer Gewebestruktur 

Schadstoff Stoff (oder Stoffgemisch), der schädlich für Menschen, 
Tiere, Pflanzen odere andere Organsimsen sowie 
Ökosysteme sein kann 

Sektion innere Leichenschau mit dem Ziel der Aufklärung von 
Erkrankungs- und Todesursache  

Sepsis lebensbedrohlicher Zustand, indem körpereigene 
Abwehrreaktionen gegen eine Infektion die eigenen Gewebe 
und Organe schädigen 

Sinus gewölbte oder gehölte Struktur 

Spezialfärbung Färbung, um eine spezifische Gewebestruktur dazustellen 

Spurenelement chemisches Element, das nur in geringer Konzentration 
vorkommt 

Stereomikroskop Lichtmikroskop, bei dem für beide Augen ein getrennter 
Strahlengang bereitgestellt wird 

terrestrisch erdgebunden 

Thymus lymphatisches Organ 

Tonsille (Rachen-) Mandeln 

toxikologische Untersuchung Untersuchung auf Giftstoffe  

Trachea Luftröhre 

Tracheitis Entzündung der Luftröhre 



Gesundheitsmonitoring Seehunde 2025   Anhang 

71 

 

Trauma Schädigung eines Gewebes durch Gewalteinwirkung 

Tumor; tumorös Schwellung eines Gewebes 

ulzerativ Defekt der Haut bis in den Bereich der Lederhaut oder tiefer 

Vakuole membranumhüllte Zellkompartimente 

Virologie Lehre der Viren 

Vollblut Blutprodukt, das alle physiologischen Blutbestandteile 
enthält 

wirtsspezifisch Fokussierung auf ein bestimmtes Lebewesen  

Zahnzement mineralisierte Hartsubstanz, gehört zum Zahnhalteapparat 

zoonotisches Potenzial Krankheitserreger, die auf den Menschen übertragen 
werden können 

Zystitis Entzündung der Harnblase  

 


	Lesezeichen strukturieren



